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Wie im Himmel fo auf Erden 


Wie fieht uns die Welt oft jo wun- 
derbar ſchön! 

Und dody möcht man vieles nicht 
nod) einmal jehn. 

Wir kommen mit dem Zeitlauf, 
geh’n Yahrelang mit 

Und halten darin, mie’3 aud 
fommt, immer Schritt. 

Zuerſt iſt's die Mutter die immer 
uns führt; 

Der Bater, der mit ihr, uns forg- 
lic) regiert. 

Wir lernen viel Gutes und lernen 
nicht aus, 

Berlaljen die Eltern und geben 
von Haus. 


Wir gründen uns jelber Familie 
und Freund’ 

Auch bleibt es nicht aus, wir be- 
fommen aud Feind’. 

Die Leiden find öfter mit Freuden 
vermiſcht 

Was immer den Mut ung im Le— 
ben erfriſcht. 


Der Wechſel im Leben fein Gutes 
ftets hat, 

Man wird nicht vom Einerlei da- 
durd; ganz fatt 


Und freu’t fi, wenn etwas uns 
nicht mai gefällt 

Daß das nicht fir immer jo bleibt 
— ſich verhällt. 


Wie ſchnell doch die Zeit, ſogar 


Zeiten entflieh'n! 

Wie Blumen für kurze Zeit wach⸗ 
ſen und blühn, 

So fährt unſer Leben dahin — iſt 
nicht mehr, 

Zum Ende kommt alles, das dient 
uns zur Lehr'. 


Dann erjt macht der Serr, in un— 
endlider Treu 

Das alles Bergangene wunderbar 
neu; (Offb. 21, 5) 

Dann gibt es nod einmal ein 
fchöpferiichh „Werde“ 

In himmliſchem Zujtand entiteht 
dann die Erde. (Ebr. 12, 27) 


So wird dann zuletzt doch noch al- 
les jo fommen, 

Wie Gott vor Grundlegung es ſich 
borgenommen. 

Sein Wille geichieht dann 
ausgeführt werden, 

&o wie in dem Simmel, alſo aud 
auf Erden. (Matth. 6, 10.) 

F. E. Ortmann. 


— muß 


._—- 


Unſere Finſternis verdunkelt Sein Licht nicht 





„Spräde ih: Finſternis mö- 
ge mich deden! jo muß die 
Nacht auch Licht um mid jein. 
Denn auch Finiternis nicht 
finfter ift bei Dir, und die 
Nacht lendıtet wie der Tag, 
Finfternis ift wie das Licht“ 
PBialnı 139, 11—12. 
„Bandelt, dieweil ihr das 
Licht habt, daß end) die Fin- 
fternis nicht überfalle” ob. 
12, 3 


Die ganze erſte Hälfte des 139. 
Pſalms jtellt uns vor das Ange- 
fit Gottes. Es gibt feinen Ort 
im Simmel, auf Erden und unter 
der Erde, ohne Ihn. Wo ein 
Menſch aud) hinfliegen mag, über- 
all trifft er Gott an. Sa, follte je- 
mand den Wunſch haben, ſich in 
Finſternis zu büllen, jo hat auch 
das feinen Wert; denn bei Gott 
gibt e8 feine Finiternis. Menid- 
liche Finiternis ift bei Ihm Licht. 
Ganz ficherlich ift auch in der ge- 
genwärtigen für uns fo verfin- 
fterten Weltlage Gott, und mit 
Ihm Licht. Für Ihn iſt es tag- 
hell. Oder wenn eines unter uns 
ausrufen müßte: „Mein Gott, 
mein Gott, warum haft Du mid 
verlaſſen?“ fo iit auch diefe Fin- 
fternis Licht bei Gott. Finfternij- 
fen, das ift unjere Rettung. Sein 
Richt wird dann unfer Licht. Lei- 
der machen mwir unferen Glauben 
an dieje aöttlihe Tatſache immer 
wieder abhängig von einem gemwil- 
fen Maße unferer Frömmigkeit 
oder von unferem Gefühl. 

Was haben denn dieje wandel- 
baren Dinge zu tum mit dem ewi- 
gen Lichte Gottes? Unſere Wan- 
delbarkeit hebt Seine Unveränder- 
lichkeit nicht auf. Unjere Finfter- 
nis verdunfelt Sein Licht nicht. 


In dieſem göttlichen Lichte wan- 
deln wir, nicht in unjerem eigenen. 
Das ijt unjere Freude und unjere 
Kraft. Und wenn uns in Gottes 
Licht Finſternis überfallen jollte, 
und fie überfällt uns, jo iit auch 
jie Licht. Wir werden nie, weder 
unjere eigene, nod) die anderer, 
nod die Weltiinjternis erbellen, 
aber wir jeben durd alle Dunfel- 
beiten und ( Schreckniſſe der Gegen— 
wart hindurch die Sonne. 
Wir können nicht anders, 
Gott für Sein Licht in allen fin- 
teren Tagen, deren es in unferem 
Leben jo viele gibt, zu preifen. 


als 


Licht nad) dem Dunfel, 
Friede nad) Streit, 
Subel nad Tränen, 
Wonne nach Xeid; 
Sonne nad Regen, 
Luſt nad) der Xait, 
Nah) der Ermüdung 
Selige Rait. 


Freude nadı Trauer, 
Heilung nadı Schmerz, 

Nah) dem Berluite 
Tröſtung ind Herz; 

Kraft nad) der Schwadhbeit, 
Ruhm nad) der Schmad, 
Sturm muß ſich legen, 
Stille darnad. 


Ruhe nah Mühe, 
Ehre nad Hohn, 

Nach den Peichwerden, 
Serrliher Lohn; 
Labſal nadı Trübfal, 
Krone nad) Kreuz, 
Sühes nad) Bitt’rem, 
O wie erfreut’3! 


Reichtum nad) Armut, 
Freiheit nad) Dual, 
Nach der Berbannung, 


Heimat einmal. 
Leben nach Sterben, 
Völliges Heil 

Sit der Erlöjten 
Serrliches Teil! 


„Ewige Sicherheit“ 


(abgekürzt: „E. ©.”) 
J. 8. Epp. 


Die folgenden Ausſprüche zei- 
gen, daß manche Schreiber denfen, 
dab der Glaube an „E. S.“ von 
allergrößter Bedeutung ift. Der 
Leſer urteile. 

Die „E. S.“ Lehre ijt eigentlid) 
ein Geheimnis, und fann nur von 
foldhen recht veritanden werden, 
die feit daran glauben. Es jollte 
nicht öffentlid gelehrt werden, 
das ilt die Perle vor die Säue 
werfen. Die Nudendriiten im 1. 
Sahrhundert brauditen vielleicht 
die Wahrnungen, aber nicht wir. 
Wir veritehen Gottes Gedanken, 
welches bedeutet, dab die andern 
fie nicht verjtehen. Wir fönnen 
nicht veritehen, wie jemand jelig 
werden kaun, ohne dab er an „E. 

“ glaubt. Das Evanaelium war 
nicht vollitändig, bis die „E. S.“- 
Lehre fam. Leute, die ſonſt Trun- 
fenbolde genannt werden, wenn 
fie glaubend find, find fie in Got- 
te8 Augen nicht Trunkenbolde 
(nur Schwade). Das „Ueberwin- 
den“ ijt gar nicht fiir die Kirche. 
Eine Lehre, die nicht „E. S.” ein- 
Ichließt, verneint Gott und Sein 
Wort. Wer die „E. S.” verneint, 
der verneint aud die Allmadıt 
Gottes und die Auferftehung Ebri- 
jti. Gegner der „E. S.“ befchleu- 
nigen ihre eigene Berdammnis, 
uf, 

Schreiber über „E. ©.“ geben 
in ihren Anfichten weit auseinan- 
der. Einige halten ſich feit für 
unfehlbar. Es wird viel Philoſo— 
phie und jehr aelehrte Theologie 
gebraucht in dieſer Pifputation; 
was joll der einfache Mann damit 
anfangen? Und doch iſt die Bibel 
fiir die einfachen Leute gejchrie- 
ben! 

Für alle obengenannten Aus- 
ſprüche hat die andre Seite felbit- 
veritändlid; Antworten, wo iſt 
dann ein Ende der Stontroverie 
abzuſehen? 

Hier folgen einige Ausdrücke, 
die durchweg und viel gebraucht 
werden, die aud zeigen, wieviel 
da menſchlich geurteilt wird, an- 
itatt das einfache Flare Bibelmort 
fir fich jelbft reden zu laſſen. Des- 
halb müſſen wir den Schluß zie- 
ben „Abjolut“. Anders Tann e3 
ja nicht fein. Seht ihr! Iſt es nicht 
ganz Flar! So iſt's unbedingt. Es 
ift doch jo einfah. Können denn 
unsre Gegner das nicht ſehen? So 
iſt's ganz jelbitveritändlih, es 
fann ja nicht anders geurteilt wer- 
den, uſw. 

Alles barmoniert jo ſchön, je 
dem nach feiner Auslegung. Die 
Bibel barmoniert do mit Sich 
jelber! Na, gewiß. Aber auch alle 
falihen Lehren finden in der Bi- 
bel eine Sarmonie für ihre Leh— 
ren! Auf beiden Seiten der Kon— 
troverje über „E. S.“ barmoniert 
ed. Da werden dann die Jungen 
und ſolche, die nicht feſt jind, wenn 
fie nur eine Seite leſen, leicht mit- 
gezogen. Deshalb finden aud al- 





ferlei faliche Lehren jo viele An- 
bänger, da jo wenige Leute wirk— 
lich gerne Ueberzeugung haben. 

Wir müſſen doch zugeben, dab 
es Geheunniſſe gibt, in der Bibel, 
und auch in Berbindung mit der 
„E. ©.” Lehre, wenn auch manche 
das nicht zugeben wollen, Die fol 
genden Stüde werden ohne Ende 
debattiert, der Urjprung Satans. 
Nie jtebt es mit den in ihrer Un— 
jchuld geitorbenen Kindern? Die 
neue Geburt. Der Tod. Die Un- 
jterblichfeit. Manche der Sleichnij- 
je ın Mattb. 13 u. a. 

Unjer Beritand kann doch nur 
fo viel begreifen, und nicht mehr, 
Dem Npoitel Baulus blieben Ge- 
beimnilje in der Schrift. Wir Fön 
nen immer tiefer hineinſchauen in 
die großen göttlichen Geheimniſſe, 
aber durchſchauen gewiß nicht, bier 
auf der Erde. 

Die allerverſchiedenſten Ausle— 
gungen und Anwendungen wer— 
den gemacht, um eigene Anſichten 
zu beweilen, obzwar mebrere 
Schreiber jagen, da man jchwie- 
tige oder dunfle Schriftitellen ver- 
meiden follte. Natürlich jcheinen 
nicht allen diejelben Stellen gleich 
dunkel. 

Folgende Stellen findet man 
allgemein recht pajjend, aber, fait 
jeder bat eine andre Auslegung. 
Die 10 Jungfrauen (fait jo viele 
Yuslegungen als Schreiber). Das 
Zurückkehren der böjen Geiſter 
zum Menſchen. Der Weinitod und 
die Neben. Die Ruhe in Seb. 3 


Hör plattdütich Cüd, 
Dei Apoſtelgeſchicht. 


Kapitel 2, 11—13. 

Un dei ut Rom bier wahnen, 
wat 't nu Juden ſünd ore jon, dei 
jif tau dei Juden hollen. Un Lüd 
ut Kreta un Arabien. Wi hüren 
al, dat ſei in un] Spraf von dat 
predigen daun, wat für grot’ Din- 
gen Gott dan bett. Sei itaunten 
äwerit all un wüßten nid, wat 
jei biervon bollen füllen. Un ein 
ſäd tau 'n annern: „Bat Tann 
dit tau bediiden hebben?“ Anner 
äwerit jpijöften dorämwer un fäden: 
„Dei bebben man tau veelen jäu- 
ten ®in drunken.“ 


und 4. Ob Lot ein „Ehriit” war. 
Die Sünde wider den Heiligen 
Geiſt. Der Heilige Geiſt im Alten 
Teſtament (Seb. 6, 4—6; Sei. 3, 
20 und 18, 4. 20; Matth. 18, 3% 
—35; 24, 13; Marf. 13, 22). 
Die Tiipenjfationen (Zeitalter) 
werden ſehr ausgenüßt, um Sar- 
monie zu befommen. 

Hiermit brechen wir ab mit dem 
Zeil der es mit der Kontroverſe 
zu tun bat, und wollen nun die Sa- 
die von etwas andern Gefichts- 
punkten aus bejchauen, und ſehen, 
wie wir wirklich willen können, 
ob wir erlöſt ſind, und wer ſich alle 
die herrlichen Gottes-Verheißun— 
gen zueignen darf. 
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Todesnachricht. 
Br. Ni. Rempel 


wurde geboren den 28. März 
1856 im Dorfe Rojfental, Süd— 
Boriffow. Hier jtarb ihm jeine 
ner Kindheit zugebracht. Dann 309 
er mit feinen Eltern nad Neu- 
Pluhoff, wo er fi im Sabre 
1883 mit Anna Klaſſen vermähl— 
te, Mit diefer zog er jpäter nad) 
Boriſſow. iHer jtarb ihm jeine 
Gattin im Jahre 1922, und zwar 
nady 39-jährigem beleben. 

Sn diefer Ehe ſind ihnen 14 
Kinder geboren, von denen nod 
6 am Leben find. Die Zahl der 
Großkinder beläuft ſich (joweit 
befannt) auf 44. 

Sm Sabre 1923 trat Br. Rem— 
pel zum zweiten Mal in die Ehe 
und zwar mit Witwe Katharina 
Ktlaffen, geborene Unger. Mit die- 
fer wanderte er im Jahre 1926 
aus Rußland nad; Kanada, wo fie 
fi m Winfler, Man., niederlie- 
ben. Hier fanden fie freundliche 
Aufnahme bei’ feinem Bruder Ja— 
fob NRempel und auch in der Ge- 
meinfchaft der Geſchwiſter am Or- 
te. 

Dr. Nempel wurde im Sabre 
1888 zum Serrn befehrt, getauft 
und in die Gemeinde aufgenom— 
men. In diefem Glauben ijt er 
treu geblieben bis ans Ende. Biel 
und oft las er die Bibel und hielt 
an am Gebet. Auch hat er dort 
im alten Zande wie auch bier in 
Winfler mehrere Jabre lang im 
Diafonamt behilflich fein dürfen. 

Sn feinem langen Zeben bat 
er ich einer verhältnismäßig au- 
ter Geſundheit erfreuen Dürfen. 
Dennoch war er ſchon lebensmü— 
de und ſatt. In letzter Zeit, beſon— 
ders in den letzten zwei Wochen 
nahmen ſeine Kräfte ſtark ab. Halb 
ſieben Uhr morgens, den 20. Ja— 
nuar verſchied er, ganz leiſe und 
ohne Todeskampf. Er iſt 85 Jah 
re, 9 Monate und 8 Tage alt ae 
worden. 

Bott hat 
vor ſchwerem 


ibn in feiner Gnade 
Stranfenlager und 
befonderen förperlichen Leiden 
bewahrt und bat ibn in ſanfter 
Weife beimgerufen. Sepriejen jet 
Sein Name! 

Seine liebe Gattin, zwei Söhne 
und eine Tochter jiten am Sarge 
mit ihren lindern. Zwei Töchter 
und ein Sohn jind noch in Ruß 
land. Eine leiblihe Schweiter iſt 
wohnbait in Zaird, Sasf. 44 
Srobfinder, ein großer Verwand 
tenfreis und die Gemeinde halten 
ibn in feligem Andenken. 

P. W. Klaſſen, 
Winkler, Man. 
(ionsbote möchte kopieren.) 
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Joh. Heinrich Buller 


wurde geboren den 17. Auguit 
1887 in Rußland, Er fam den 8. 
Auguit 1924 mit feiner Familie 
nad; Canada, wo jie in Winkler 
anfamen. Sie wohnten dann bis 
1930 bei Haſtett, von wo fie nad) 
BWinnipegofis, Man., zogen. Er 
war im Serbjt f941 bei zwei Mo- 
rate franf an Waldgrippe, und 
bat oft ſchwer gelitten unter die- 
fer Krankheit, zuletzt beſſerte es, 
und er hegte Hoffnung, wieder ge⸗ 
ſund zu werden. Da jtellte ſich eine 
andre Krankheit ein, und als der 
Arzt es unterfuchte, jtellte er Dif- 
teriet feit. Der Arzt ſpritzte noch 
unter, aber feine Tage waren ge- 
zäblt, und den 21. Dezember 148 
Uhr abends durfte er zur ewigen 
Ruhe eingeben. Er binterläßt jeine 
Frau und 4 Slinder, eine Tochter 
iit ibm im Tode borangegangen. 
Er hatte im Leben Jeſum als jei- 
nen perjöhnlichen Heiland ange- 
nommen, und für ibn war das 
Sterben Gewinn. Und Gott, der 
ein Vater der Witwen und Waijen 
iit, wird auch fir die zuriidgeblie- 
bene ®itwe und Rinder forgen. 
Sm Nuftrage der Sinterblie- 
benen 
Corn. C. Nanzen 
Winnipegofis, Man. 





Endlich fommt er leife, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns von der Reiſe 
Seim ins Vaterland. 


en 
LI 


Das durfte unfer I. Vater 
Korn. Joh. Janzen 


Montag, den 19. Januar d. J. 
aud) erfahren. Er hatte aber aud) 
eine lange Reije hinter ſich! Hatte 
er doch ein Alter von 77 Jahren, 
4 Monaten und 25 Zagen erreidt. 

Geboren wurde er im Dorfe Ro- 
jenort, Süd-Rußland, den 25. 
Auguſt 1864. Hier verlebte er jei- 
ne Stinder- und Jugendjahre. Am 
8. Dezember 1887 verheiratete er 
jich dajelbit mit unjerer Mutter, 
geborene Anna Boſchmann. 54 
Sabre, 1 Monat und 11 Tage 
durften die beiden gemeinjam die 
Reife durchs Leben machen. In der 
Zeit als ihnen ihr erjtes Söhnchen 
geboren wurde, das aber nad) acht 
Wochen jtarb, befehrte ſich unſer 
Vater zum Herrn. Er hat den 
Kampf des Glaubens etwa 53 Jah— 
re gekämpft. Es war nicht immer 
ein leichter Kampf, im Gegenteil 
war er ſehr oft ſehr ſchwer. 
Schwer war er als es ſich darum 
handelte, aus einer Gemeinde in 
die andere überzugehen im Jahre 
1900. 

Es gab auch manches Schwere in 
der Familie. Von 14 Kindern, die 
den Eltern geichenft wurden, itar- 
ben 5 jchon in ihrem Kindesalter. 
Mutter und aud) die anderen Kin— 
der find wiederholt franf gewe— 
jen. Unſer Bater bat jelbjt nur ein 
nal eine Operation eines Zeiiten 
bruches gebabt, jomit iſt er in der 
Zeit jeines Ehelebens nie ernit 
lich franf geweſen, ausgenommen 
in dieſer jeiner leßten Zeit. 

Anno 1908 im Frühjahr zogen 
die Eltern von Roſenort nad Rük 
fenau, 1926 im DOftober wander 
ten fie mit einigen ihrer finder 
aus nad Canada. Etwas über 
zwei Monate wohnten fie bei Ar- 
naud, Man. Seit dem 7. Februar 
1927 iind jie hier auf einer Farm 
bei Fortier, Man. Unfer Bater war 
ein fleißiger, arbeitjamer Farmer. 
Sn vorigen Frübjahbr mußte er 
dieſe Arbeit aufgeben. Einige Wo- 
chen vor der Ernte wurde er ernit- 
lich franf am Serzen. Er glaubte 
noch vor der Ernte zu jterben. Es 
wurde aber noch bejjer mit ihm, 
bald wieder jchlechter, dann noch 
einmal etwas beſſer. Seit dem 18. 
November aber blieb er ſchon fait 
immer im Bette. Nett jtellte ein 
Arzt Zeberfrebs feit. Er hatte aber 
feine Schmerzen im Leibe. Die 
Füße und die Beine, ſowie die red)- 
te Sand ſchwollen ihn jtarf an. 
Beſondere Schmerzen hatte er im- 
mer im rechten Arme und oben in 
der Bruit. Er mußte mandmal 
ichwer huiten. Die Auswürfe der 
Zungen fonnte er zulett jehr 
jchwer heraus bringen, jo daß fein 
Atmen zulegt immer mit einem 


Röcheln verbunden war. Die lek- 
ten vier Tage wurde er fait ganz 
hilflos. Unſer Vater hat viel gebe- 
tet in feinem Leben und befonders 
auch zulegt. Sonntag nadhmittag 
betete er zum letten Mal mit uns, 
feinen Kindern und einigen lie- 
ben Freunden. Naher ſagte er 
noch: „Betet, betet viel — viel!” 
Eine halbe Stunde vor feinem 
Sterben betete er nod) ganz ver- 
nehmlich: „Nimm mic endlich in 
Ehren an! Amen!” Dann wieder: 
„Rinum mid heim!” 

1 Uhr nahmittags fam dann 
die Erhörung — die Erlöfung! 
Er entichlief ganz leife, und jein 
Geijt durfte eingehen zu feines 
Herrn Freude! Er iſt abgeicdhieden, 
um bei Ehrifto zu fein! Damit hat- 
te jeine Reife hier auf Erden ihren 
Abſchluß gefunden. 

Er Hinterlich feine Gattin, 3 
Söhne, 3 Töchter, 2 Schwieger- 
fühne, 2 Schwiegertöchter, ſowie 
25 Großfinder bier in Canada. 

Der älteite Sohn und die zwei 
ältejten Töchter, eine Schwieger— 
tochter und zwei Schwiegerföhne 
blieben in Rußland. Die ältejte 
Tochter mit ihrem Manne find dem 
Vater aud) vorangegangen im 
Sterben. 

Bon 15 Sroßfindern, die dort 
nach unſerm Wiffen waren, find 
6 geitorben. Wer und wieviele 
dort nody am Leben find, wiſſen 
wir nicht. 

Freitag, den 23. Nanuar, hatten 
wir die Begräbnisfeier im Ver— 
jammlungsbhauje zu Newton Si- 
ding unter großer Teilnahme. 

Die beiden alten Brüder, Jak. 
MW, Reimer und Abr. Beters rede- 
ten das Wort Gottes in deuticher 
Sprache. Erjterer iprad) Worte des 
Troſtes aber auch der Ermahnung 
onichließend an 1. Theſſ. 4, 13— 
18. Der zweite Redner zeigte uns 
das Leben in feinen drei Stufen: 
das Geborenwerden von Gott, das 
Leben mit Gott und das Sterben 
in Gott nad) Röm. 14, 7. 8. 

Zulegt ſprach Br. B. Rempel 
noch in —— ſehr * nach 
Hiob 14, 1. 2; Pred. 7, 1; Phil. 
3,20; 5 116, 15. 

Nach der Feier begaben wir uns 
mit der teuren Leiche nach Elie, 
two wir fie dem Schoße der Erde 
üibergaben auf dem menn. Kirch— 
bofe dafelbit. 

Nach einem einfachen Mahle im 
Verſammlungshauſe dajelbit, fuh- 
ren wir ein jeder wieder zu feinem 
Heime. Im Pli auf unſer Reifen 
durch Ddiejes Leben, möchten mir 
mit dem Dichter jagen: Wir eilen 
zufrieden mit munterem Schritt 
bimmelan! — Wenn belfend das 
eine zum andern jich hält, verei- 
nigt befiegen wir Siinde und Welt 
auf der Reife zum himmlischen 
Sand! Und geht's auch bisweilen 
durch Leiden ımd Schmach bim- 
melan! Nur Jeſu ſei Geiſt, Kraft 
und Zeben geweiht. Er trocknet die 
Tränen, verſüßet das Leid auf der 
Reiſe zum himmlischen Land! 

Im Namen der Ramilie 

DR. Janzen 
Fortier, Man. 


Unſere Tochter und Scmeiter 


Tina Quiring 
wurde am 9. Juni 1911 in Dlaa 
feld, Süd-Rußland geboren, wo 
jie ihre Kindheit und Schuljahren 
verlebt hat. Sie wanderte dann 
mit ihrer Mutter und ihren Ge- 
ſchwiſtern aus nad Canada und 
famen am 3. August 1926 in Ser- 
bert an. Hier war fie auf Ausar— 
beiten angewiejen und bat durd) 
ihren redlichen Fleiß zum Unter— 
balt der Familie mitaeholfen. 

Sm Sabre 1932 erfannte fie 
ſich als Sünderin und durfte Ver— 
gebung finden im Blute des Lam— 
mes. Im folgenden Jahre wurde 
fie von Aelt. Gerh. Buhler getauft 
und in die Gemeinde auıfaenom- 
men. Sie bat nad Kräften am 
Bau des Reiches Gottes mitgehol- 
fen, indem fie al3 Sängerin im 
Chor diente und nad) Möglichkeit 
die gottesdienitlihen Perjamm- 
lungen beſuchte. Sie iſt bis an ihr 
Ende ein treues Glied der Gemein- 
de geblieben. 

Tina war ſchon von ihrer Hlind- 
beit an fränflich, welches ſich auch 


in den jpäteren Jahren nicht än- 
derte. Im Jahre 1935 erhielt fie 
ihre erite Operation. Die ziveite 
folgte imt Jahre 1940. Am 29. 
September 1941 ſuchte jie wieder 
ärztlihe Hilfe, doch jegliche 
menschliche Hilfe war ihr verjagt. 
Sie ergab fi ganz in den Willeri 
Gottes und legte es in Seine 
Hand, fie geiund zul madjen oder 
abzurufen. Darauf bat fie nun 
nod 3 Monate und 19 Tage zu 
Bett gelegen. So lange fie nicht 
zu ſchwach war, ſah ſie e8 gerne, 
wenn man fie befuchte. 


Am 18. Januar wurde ihren 
Reiden ein Ende gemadt. Gie 


hatte von der Mutter und den 
Geſchwiſtern Abſchied genommen. 
Um 5 Uhr morgens ſchlug ihre 
Erlöſungsſtunde. Sie blieb bis 
zum Ende in vollem Bewußtſein. 
Ihr Alter bat fie auf 30 Jahre, 
7 Monate und 8 Tage gebradt. 
Ihr Bater, eine Scyweiter und 
zwei Brüder find ihr im Tode 


borangegangen. Sie hinterläßt 
die Mutter, vier Schweitern, zwei 
Brüder, zwei Schwagern und 


fünf Neffen. 

Obzwar der Trenmungsichmerz 
ſchwer iſt, gönnen wir ihr dod) die 
Ruhe beim Herrn, mwijjend, daß 
es für uns ein Wiederfehen gibt. 

Allen Teilnehmern an unjerm 
Schmerz herzlich danfend unter- 
zeichnet 

Die trauernde Mutter und 
Geſchwiſter. 


Wer hat ihn nicht oft auf dem 
Hochwege Nr. 31 geſehen, den l. 
alten Bruder 


Bernhard B. Wiens, 


wie er unruhig zwiſchen den Far— 
men ſeiner Kinder und denen ſei— 
ner Geſchwiſter hin und her wan— 
derte. Schon ſeit Jahren litt er 
an Gedächtnisſchwund. Erſt lebte 
er noch ſo ganz in der Vergangen— 
heit. Lebhaft erinnerte er ſich der 
Tage ſeiner Kindheit in Rückenau 
an der Molotſchna, an ſeine Schul— 
jahre und beſonders auch der Jah— 
re, die er im Forſtdienſte zuge: 
bradıt hatte. 

Die Gegenwart war für ihn 
nicht da, und nach und nach ver- 
blaßten aud) die Erinnerungen an 
längjt vergangene Tage. Oft be- 
juchte er zwar nod) jeine Freunde 
und Nachbarn, doch meiſtens ſaß 
er, der früber fo lebhaft aus dem 
reihen Schag feiner Erfahrung 
erzählen fonnte, jetzt jtill und teil- 
nahmslos da. Nur wenn man mit 
ihm über, Ewigfeitsfragen ſprach, 
dann leuchtete jein Auge, und jtet3 
war er jehr dankbar dafür. Oft bat 
er es ausgefprocdhen: er wünſche 
abzujcheiden und bei Chriito zu 
jein. Als vor nım etwa 21%, Nab- 
ren jein leibliher Bruder Melt. 
Sacob B. Wiens vom Herrn 
beimgerufen wurde, ſprach er mit 
einem David: „Wollte Gott, ich 
wäre für dich aeitorben“. Diejes 
jein Sehnen iit nun erfüllt. Er 
durfte noch kurz vor Nabresichluß 
heimgehen in jenes Land des 
Friedens, nach dem ſein Sehnen 
ſtand. Schnell und doch nicht un 
erwartet iſt er nun von uns ge— 

angen. 

Noch Sonntaa, den 28 
ber, ſaß er mit ums im @ottes- 
baue, wo er ſelten feblte, und bör- 
te das Wort von dem areiien Si- 
meon, der auf Anregen des Gei- 
jtes in den Tempel gina, dort das 
Jeſuskind auf feine Arme nahm 
und Gott lobend ſprach: „Serr, 
nun läjleit du deinen Diener in 
Frieden fahren, wie du gejagt bait: 
denn meine Augen haben deinen 
Heiland geſehen, meldyen du be- 
reitet baitt vor allen Völkern“. 
Luk. 2, 27—31. 


In der darauffolgenden Nadıt 


Dezem 
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und jhon nad) einem zwölf Stun- 
den mährendem Stranfenlager 
durfte er am 29. Dezember einge- 
ben zu Rube, die bereitet iit dem 
Volke Gottes, wo auch jeine Au- 
gen nun den Erlöjer jchauen, an 
den er hier geglaubt. Etliche Stun- 
den vor jeinem Tode mar er bei 
vollem Bewußtjein. Er erfannte 
feine Kinder und freute ſich auf 
das Seimgeben. 

Am 2. Januar 1942 wurde der 
Veritorbene von umjerer Kirche 
aus unter großer Beteiligung zu 
Grabe getragen. In der Pirdhe 


richteten drei Brüder Worte des 
Troſtes an die Hinterbliebenen. 


Bruder 9. Penner jpradı einlei- 
tend über den Tert 1. Moie 15, 
15. Nach ibm ſprach der er 
nete auf Grund von Xob. 16, : 

Melteiter I. 3. Thießen, —54 
toon, hielt die Leichenfede an Sand 
von Pſalm 90, 12 und Ebr. 4, 9. 


Bruder Thießen ſprach abends 
noch im Trauerhauſe, Tert: Joh. 
14, 1—4. 


Bernbard B. Wiens wurde am 
13. Juli 1868 in der Krim gebo- 
ren. Seine Eltern fiedelten jedoch 
bald nadı Rückenau an der Mo- 

(Schluß; auf Seite 4) 





Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartikeln zu 40c 
ohne den Glaubensartifeln zu 30c 


Bei Abnahme von 12 Erem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung Yende man mit 


der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 














Test ift mein 


„Bibelitudinm für 
das Heim“ 


in Deutfch oder Engliih, der ganze 
3⸗ jährige Kurius zu baben für 50. 

(Früber $1.00 für ein Jahr) 
Gott allein weiß, wie Tange wir noch 
die volle Freiheit genieken werden! 
Drum wollen wir uns jest in Gots 
ted Wort vertiefen. 


Bibellehrer, 
Newton, Kans, 


8. Gpp, 
415-E- sth St., 
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— * 
Herabgeſetzte Preiſe 
Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Minder. 
Knoſpen u. Blüten Band 
Gedichte u. Geipräche - für 
gendvereine. 
BD, I, broſchiert, 


I — 
Ju⸗ 


anſtatt 50c 35 


®, II, “81.25 $1.00 
Bd. II, gebunden “ 81.40 $1.15 
Band I und II (brofchiert) 
NE: uns Genannte $1.25 
Band I und II (gebunden) 
ufammen ... uses $1.40 
Bei Bezug von 10 Er. werden 


noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
le Bücher find portofrei zu be- 
ziehen durch: 
. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave, 
Winnipeg, Man., Canada. 








Nähkurſus 


Mache hiermit befannt, daß vom 
2. März 1942 der zweimonatliche 
Nähkurſus beninnt. Anmeldungen 
zu macen bei: Mrs. Albrecht, 
430 MeGregor St., Winnipeg. 
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zu und hoffte, es werde ſich auch die- 
fe Schwierigkeit irgend wie fpäter 
bejeitigen lafjen. Mit vier Trägern 
für die Kaſten, einem Radjungen 
und einem jehr ımgeichidten Boy 
trat ih) am nädjiten Morgen die Wei- 
terreife an. 5 Stunden jollte es bis 
Tanja fein, wohin der Staatspojten 
von Djia verlegt ijt. Mit dem Rad 
kam ich viel fchneller hin. Souriffen, 
der Staatdagent, nahm mid, jehr 
freundlich auf und gab mir fehr gute 
Ratſchläge für die Zukunft und mei- 
ne Reile durch die Dörfer längs der 
nördlichen Grenze. Am Mittags- und 
Nbendbrottiich hatte ich Gelegenheit, 
Pater Alfons von Defeje kennen zu 
lernen. Zange babe ich mich) mit dem 
fatholiichen Prieiter unterhalten. Als 
er merkte, da mein Rad nicht in 
Ordnung fei, ging er in fein Haus 
und reparierte e8 mir. Unter .lIm- 
ftänden darf man ſich eine Liebestat 
gefallen laſſen, mit der man jpäter 
auch nichts anzufangen weiß. 

In den Dörfern längs der nörd- 
lien ®renze habe ich mit aroßer 
Trreudigfeit Gottes Wort verfündigt. 
Die Leute famen gerne, waren jehr 
aufmerffam und lernten Sprüche 
und Liederberfe im Chor auflagen. 
Wie habe ich mich gefreut, wenn auch 
einzelne den Sinn der’ Worte Gottes 
mit eigenen ®orten wiedergaben! Et- 
wa 2000 fchulpflichtige Kinder find 
in den 8 Dörfern am Luilaka. Die 
Dörfer find alle nicht weit von ein- 
ander entfernt und find mit dem Rad 
Ichnell zu erreichen. Sehr herzlich ha- 
ben die Alten eingeladen, mit der 
Miffion zu ihnen zu fommen. Als 
ich das lette Dorf der Dengeſes, Ba- 
fita, erreicht hatte, und ich eine Ver— 
fammlung abaehalten hatte, trieb es 
mid, noch die Nakhbarmiffion im 
Monkototerritorium zu beiuchen. Ich 
wollte noch einmal verfuchen, ob man 
uns von bier aus nicht doch nod) ir- 
gendwie aus unserer bedränaten La— 
ge würde helfen fünnen. So wagte 
ich denn den jchweren und ſchwerſten 
Weg nad der Boke-Miſſton. Nach 
der Nusjage des Staatömannes joll- 
ten e8 6 Stunden Gehen fein bis 
Bofe. Nach einem Imbis um 11 Uhr 
aings los. Ic dachte bei mir: „Zu 
Abend bis du da.” Das follte aber 


Miſſion. | 


Bololo, den 24. Oftober 1941. 






Einen berzlihen Gruß an alle 
Nilfionsfreunde mit 1. Tim. 2, 3. 
Bor einigen Tagen kam ich von einer 
jreimöchentlihen Reife im Norden 
dieſes Gebietes zurück und fand meh- 
tere Briefe aus der Heimat vor. Be- 
Dank. In meinen Berpflichtun- 
gen zu jchreiben, fühle ich oft ſchwere 
Fewiſſensbiſſe. ES geht mir jo 
ſchlecht, daß man aus Rüdfichten auf 
die Lage nicht alles jchreiben darf. 
rechne damit, daß meine Briefe 
bier und auch dort nicht nur von 
Sreunden gelejen werden. Daher muß 
id kurz ichreiben oder jelten. Für den 
Boten jpeziell babe ich jchon lange 
aus oben angeführten Gründen nicht 
geihrieben. Unjere Lage in Bololo 
blieb immer diejelbe, und von mir 
und meinen Reifen allein will id 
nicht immer jchreiben. Doc auf die 
dringenden Ermahnungen hin will 
ih heute doch wieder einiges mittei- 
len. 



































































Ende September fand der lang- 
erſehnte Wechiel in Defeje jtatt. (Es 
handelt ſich um den Wechſel des obe- 
ren Staatsbeamten in diejer Pro- 
pinz, der der proteſtantiſchen Million 
nit wohlgelinnt war. Die Schriftlei- 
tung.) Bor feinem Fortgang fam der 
Beamte nod) ſpeziell nad) Bololo, 
uns zu bejuchen. Es traf gerade zu, 
old ih mit unferm Staatsmann 
DV Have per Auto nad) Port Franc- 
qui fahren mußte. Auf dem Wege 
nah Bolombo begegneten wir uns. 
Der Dr. De Mynd war mit mir und 
diente als vortrefflider Dolmeticer. 
Bir haben alles, was er für die Mii- 
fion getan bat, beiprodyen, und auf 
die Frage, was er uns jekt helfen 
ſolle, Tehnte ich jede Hilfe von ihm 
für die Miffion in Bololo alatt ab. 
Alles, was er in meiner Abwejenbeit 
in Bololo getan hat, daß er in Djon- 
go, einem Nachbarort ganz in der 
Nähe von Bololo, den Katholifen 
ine Schule hat bauen laſſen. 

Mein Berlangen nad) Winandys 
Ibreife war, den neuen Staatsmann 

fehen. Da nicht Träger zu haben 
waren, jo ging ich per Rad los nadı 


Bolombo. Bier Knaben bradıten anders fommen. Zuerit. hatten wir 
meine notiwendigiten Sachen nad. durd einen friich neichlagenen Wald 


Bon Bolombo wollte ih dann per 
Muto nach Defeje fahren. Auch fehlt 
uns fürs Auto eine neue Garage. 


zu gehen. Da find wir aeflettert, ae- 
krochen und aejprungen, dab einem 
der Schwei; nur jo ablief. Es war 
Man füngt an von außen am Auto nämlicd über Mittaa, ımd dazu war 
loszubrechen. Das gebt jo weiter es noch befonders ſchwül. Die Tro- 
iht. In Dekeſe traf ich den neuen penionne iteht auf dem 3. PBreite- 
Idminiſtrateur Talmann, welder arad jett ſenkrecht. Endlih waren 
mich) auch ſehr freundlich empfing. wir durch das Geitriipp in den fühlen 
duerit aßen wir gemeinjam Mittag Wald aefommen, als jich in der Fer— 
und dann bandelten wir nad dem ne ein hartes Gemitter hören ließ. 
Bort: „Sprich, daß ich Dich ſehe!“ Wir waren noch feine Stunde gegan- 
Meine Eindrücke von T. wurden im- «en, fo blitte und donnerte e8 um 
mer befjer, jo daß ich Mut und Zu- ums, daß einem bange wurde. Bald 
perficht gewann. peitichte der Sturm den Regen jo 
Der Weg bis Djia iit Ende Sep- beftia, daß ich hinter einem dicken 
ember fertig geworden. Eine Rie- Baum Schub ſuchte. Vergebens. Es 
enarbeit iit da vollbradht worden. galt auch Feine Zeit zu verlieren. Da 
Moniieur Talmann war vor ein paar alles unter Waffer war, und auf 
Ragen als Eriter bis Djia gefahren. dem Pfad mandmal sin richtiges 
Er riet jehr, den neuen Weg einmal Bächlein riejelte, fo zog ich mir die 


verjuchen. Da die Zufunit unſe— 
er Million im Norden liegt, jo lieh 
ch mich auch fchnell dazu beitimmen, 
den lange aeplanten Weg in die 


Stiefel aus und marjdierte barfuß 
weiter. Ein Sumpf bi an die Len— 
den kündigte den Zuilafa an. Bald 
ſtanden wir am reigenden Sirom und 


ördlicdyen Dörfer um Djia zu ma- 
hen. Nur eines madte mir etwas 

orgen: ih war nicht für die Reife 
misgerüftet. Dennodh fuhr ih am 
folgenden Morgen ab nad Djia. 
Fur vier Stunden hatte die Fahrt 
dorthin genommen, wo man per Ki— 
boy 4 Tage reilen muß. Weldh ein 
Borteil iit doch ein Auto in Ddieejr 
Beit, wenn die Unkoſten nicht in Be— 
adıt gezogen werden! Der Weg in 
den Norden iſt jehr beraia und 

ımm. Dennoch lief die B 8 wie ein 
Biejelhen 30—40—50 und 60 Ri- 
ometer per Stunde. 

In Diia arbeitet Valet mit 500 
Schwarzen am Weg weiter nad 
Diten. Valets find jehr freundlich zu 
mir geweſen und wußten nicht, wie 
ie mir die Wobltaten, die ihnen von 
Bololo aus jeiner Zeit erwiejen wor- 
ven waren, ermwidern follten. Für 
mein Auto wurde ein Sonnenſchutz 
richtet, und ich machte mich fertig, 
m näcdhiten Tage früh meiter in die 
Dörfern zu geben. An der Border- 
eder beim Auto war der Bolzen ge- 
lien, und die Feder hatte ſich ganz 
erichoben. Mit meinem und Balets 
Berätichaft war ich nicht im Stande, 
Nie eingeroiteten Schrauben zu löſen. 
Sch ging dennoch weiter dem Norden 


fuchten einen Uebergang. Das Wafier 
war fo hoch, daß nur etliche armdide 
Stöde im Waffer vibrierten, die den 
Uebergang über diefen itarfen Strom 
verrieten. „Wie follen wir bier über- 
gehen? fo fragten wir uns alle jie- 
ben. Niemand wollte zuerft ins ım- 
gewiſſe Waſſer iteigen. Da bemerfte 
ih ein Kodi (Schlinapflanze), das 
einen halben Fuß tief im Waſſer ſicht 
bar war. Das war an einen Baum ge 
bunden und verband über die im 
Strom ftehenden Stöde beide Ufer. 
„Alfo, bier geben die Menichen 
über“, ſagten wir uns. Was andere 
fönnen, fann ich auch. Und feige jein 
gilt hier in Afrika auch nicht, ſonſt 
muß man immer auf halbem Wege 
umfehren. Xch aing voran u. hielt mit 
feiter Sand aber bebendem Herzen 
das Kodi. Als das Waſſer bis unter 
die Arme fam, fühlte ich feiten Bo- 
den unter den Füßen. Ein dicker 
Baumftamm bildet in der Troden- 
zeit bier die Brüde. Diefer Stamm 
iſt fo befeitigt, daß er vom Strom 
bei Hochwaſſer nicht weggeſchwemmt 
wird. So war denn die Kreuzung bier 
beffer, als e3 anfangs ausgejehen 
hatte. Pudelnaß, aber alle waren mit 
Sad und Pad in kurzer Zeit herüber. 
Zum Trocknen war feine Beit. Die 


Uhr ging von 2. Alfo vorwärts. 
Zwei Stunden ging e8 dann wieder 
aus einem Sumpf in den andern. 
Dazu bemerften wir auf einmal, dat 
wir verırrt waren. Niemand wußte 
den Weg. Furdtbar war der Gang 
durd den Wald, bis wir nad Son- 
nenuntergang auf wilde Menichen 
ftießen, die fich nicht jehr genug wım- 
dern konnten, dab biet ein weißer 
Mann durdfam. 

Es war nad) Sonnenuntergang, 
und wir hätten uns jollen hier zur 
Nacht einrichten. Aber dieje Wilden 
wollten jedenfall® den „weißen 
Mann“ Tosfein und fagten, dab es 
gar nicht weit bis zum Bole-Mon- 
foto-weg jei, und da jei auch ein 
Dorf, wo wir übernaditen fönnten. 
Sn der Meinung, in der Nähe eines 
Dorfes zu fein, gingen wir mutig 
weiter. Es wurde immer dunfler, 
und der Pfad blieb wie vorhin, fait 
unpaffierbar. Man- fing ſich wieder 
an zu verlieren, zu jtoßen und zu 
ftolpern. Da auf einmal jtießen wir 
an den fogenannten Weg. Er war 
mohl gefäubert, aber bei weitem fein 

toweg. Nicht einmal das Rad 

nnte man bier gebrauden. Mein 
Radiunge war zurüdgeblieben und 
fand ſich nicht mehr im Finitern zu- 
recht. Ich mußte die Sachen, die nicht 
ſehr weit zurüdgeblieben waren, ab- 
warten. Dann zündete id} die Laterne 
an und ſchickte zwei Träger, den Rad- 
jungen mit Licht zu fuchen. Endlich 
waren wir wieder alle beifammen. 
Die Uhr war zwölf. Der Mond ging 
auf, und wir hätten auf dem gefäu- 
berten Weg können weitermarfcdjie- 
ren, aber alle waren von dem Tages—- 
marſch jo erichöpft, daß wir uns ent- 
ichloffen, im Wald zu übernachten. 
Das Zeug klebte mir am Leibe, teils 
noch von der Freuzung des Luilafa, 
teil8 vom Schweiß. Im Blechkoffer 
war alles troden geblieben. Ich 309 
mid um, ftellte mein eldbett auf, 
nahm mir etwas aus der Kiſte zum 
Eſſen und legte mich zur Ruhe. Der 
Mond jchien jo freundlich durch die 
Bäume auf mein Bett, und das trö- 
itete mich. Ich fing an, mit dem Mon- 
de zu fpredhen: „Suter Mond, du 
gehſt jo ftille durch die Abendwolken 
bin,” uſw. und dann wandte ich mich 
zu Dem, der über dem Mond und 
den Sternen thront, und wußte nichts 
zu Magen, ſondern nur zu danfen. 
Der Herr bat doch aelant: „Er wird 
ibn unterweifen den beiten Weg“. 
Alfo war auch diefes ein Weg für 
mich zu geben, d. in Gottes Plan be 
ſtimmt war. Ich wurde rubia und 
fonnte troß der Schmerzen in den 
Füßen einschlafen. Als ich erwachte, 
brach die Morgenröte an. Wir pad- 
ten zufammen und gingen wieder 
mweiter oſtwärts. Nach einer guten 
Stunde gelangten wir in das von 
den wilden Jägern genannte Dorf, 
Nkiri. Ich ſuchte zuerſt das Raſthaus 
auf und machte mir ein warmes 
Frühſtück. Die Leute des Dorfes 
machten das Feuer und brachten Waſ— 
ſer und Eier. Der Weg weiter oſt 
ſollte nach Ausſage der Dorfshäup- 
ter gut ſein. So ließ ich denn die 
Träger mit den Sachen zurück und 
ging per Rad los. 

Der Weg war beffer, als ich erwar— 
tet hatte, nur hatte ich fehr iteile Ber— 
ge zu überwinden, wo ich das Rad 
nicht einmal bergab benuten konnte. 
Grit um 12 Uhr mittags fam id auf 
der Million Bote an. 

Die lieben Leute haben ſich mit- 
ten im Walde niedergelajien, da 
fein Stüdchen Brairie in der ganzen 
Gegend zu finden ift. Nur zwei junge 
Schweitern, Bafer und Wanter, wa— 
ren auf der Station anweſend. Bij- 
fer mit den lindern waren in einem 
Dorfe am Wege weiter oft. Es wurde 
Viſſers Nachricht aeichidt, und am 
nädjiten Tage waren fie mit allem 
zu Hauſe. Ich wollte eigentlid nur 
einen Tag bier fein, aber Br, Bilier 
erbot fich aleih, wenn ich meinen 
Aufenthalt auf einen Tag verlängern 
fönnte, mit mir nad) dem Dengeſe zu 
fommen und mein Auto zu reparie- 
ren. Ich entſchloß mich zu bleiben. 

Am 9. Oftober traten wir dann 
gemeinſam mit noch 6 Träger für 
Viffer meine Rüdreije an. Alles Nö- 
tige für die Reparatur an meinem 
Auto wurde mitgenommen. Billers 
Träger gaben vor, einen beſſern Weg 
nad) dem Dengeſe zu willen. Daber 
war ich doppelt froh zu der Geſell— 
ſchaft. Früh mit Sonnenaufgang 
gingen wir los. Bon Bote gings ae- 
rade füd dem Quilafa zu. Ich war 


jegt ruhig und hatte Biffers die Füh— 
rung übergeben. ®ir famen an einer 
andern Stelle viel meiter ojt am 
Yluß an. Es waren aud auf diejem 
Pfad Sumpflöcher, aber verhältnis- 
mäßig war die Reife bis bier beſſer 
als meine vorige. Einen Uebergang 
über den Zuilafa trafen wir bier 
aber nidht. Zwei Mann wurden auf 
die Suche geſchickt. Nach kurzer Zeit 
war der Mebergang gefunden. Etwa 
500 Meter am jumpfigen Ufer auf- 
wärts war die Areuzung. Sier war 
es 100 Prozent jchlechter als bei mei- 
ner Sinreife. Nur ein ſchlechtes Kodi 
war im Waſſer fnapp fichtbar. Hier 
war unten nur jtellenweife noch et- 
was von der Brücke geblieben. Die 
Uhr war 12; es galt, nicht Zeit zu 
verlieren. Um den Uebergang paſſier— 
barer zu maden, wurde ein Baum 
nabe am Waſſer mit Meſſern ge— 
fällt. Einige Männer mußten Kodi 
holen. Dann wollten wir alles 
fchnell etwas verbeffern, damit aud) 
die Sachen hinübergefchafft werden 
fünnten. Das nahm alles viel Zeit. 
Dazu war der gefällte Baum wohl 
fo ins Waffer aefallen, wie wir e8 
wünjchten, aber er wurde von dem 
mädtigen Strom wie ein Dinner 
Docht weggeſchwemmt. Nun war au- 
ter Rat teuer. Die Männer famen 
aud mit dem Kodi. Viſſer ging nad 
der andern Seite, teils ſchwimmend, 
teils fi an dem vorhandenen Kodi 
im Waſſer haltend. Dann wurde das 
neue Rodi als Verſtärkung am al- 
ten befeftigt, und fertig mar die 
„Meberfahrt“. Wie das dann alles 
geworden iſt, geht nicht zu befchrei- 
ben, und zum Filmen fehlte uns al- 
les. Wir find alle alüdlid and an- 
dere Ufer gefommen. Auch die Sa- 
chen wurden durchgezogen. Daß dann 
auch Blecffoffer nicht wafjerdicht blei- 
ben, fei nur nebenbei erwähnt. Alle 
Koffer waren vollgelaufen, fogar die 
Taſchenlampen mußten aufgefhraubt 
werden und das Waſſer ausgegoſſen. 
Sn mwelder Gefahr wir alle ſchweb— 
ten, jei damit erwähnt, daß nad) mir 
das Kodi riß, woran wir uns beim 
Ueberſchwimmen hielten. Wie leicht 
hätte die Strömung uns fönnen 
wegreigen und in die Tiefe ziehen! 
Der Herr lie ung in d. Gefahr jchme- 
ben, aber er ließ uns nicht unterge- 
ben. „Denn er hat feinen Engeln be- 
fohlen über dir, daß fie dich behüten 
auf allen deinen Wegen.” Als wir al- 
fe und alles alüdlih am linken Ufer 
hatten, ließen wir die Sachen vorauf 
tragen, damit, wenn wir im Dorf 
Sianga-Riali anfommen würden, 
wir nicht auf die Koffer zu warten 
hätten. Es war halb vier Uhr abend. 
Dazu konnten wir wieder nur ſehr 
langſam im Sumpfe vorwärts fom- 
men. Als wir endlich höher famen, 
neiate jich die Sonne dem Untergana. 
Es wurde immer finftrer, und Licht 
fonnten wir feines anzünden, da die 
Streihbölzer alle durchnäßt waren. 
Sn der Meinung, das Dorf fei nicht 
mehr weit ab, riet Viſſer mir, mit 
einem Boy vorauf zu gehen und er 
werde die zuriidgebliebenen Radjun— 
gen abwarten. Sch ging. Die Fin- 
iterniS brach jo ſchnell herein, dab 
wir nicht mehr vorwärts fonnten, und 
meder wir noch unfere Vorgänger 
fonnten weiter vorwärts noch rück— 
wärts. So war unjere kleine Wan— 
dergruppe in 6 aeteilt. Das war eine 
ichlimme Lage. Der Himmel war be- 
wölkt. Wir fonnten nicht3 mehr ſe— 
ben. Dazu war idy müde und nal). 
Setzte man fich, fo wurde man von 
den Ameiſen gebiſſen, aina man vor 
wärt3, jo itolperte man iiber einen 
PBaumitamım, oder man ſtieß fih an 
einem Baum. Um nicht in dem nal 
fen Zeug zu frieren, mußte man ſich 
auf einer Stelle bewegen. er 
müdet aber nod) mehr als da8 Geben. 
Dann nad Mitternadht fam noch ein 
furchtbares Donnerwetter. E3 war, 
als jeien wir in einem Stufabom- 
bardement. Uns bat fein Blitzſtrahl 
aud fein Baum getroffen. Ein itrö- 
mender Regen folgte dem Gewitter 
und dauerte an bi8 zum Morgen- 
grauen. Erſt jetzt fonnten wir wagen, 
uns weiter nad) vorne zu tajten. Nadı 
einer guten Stunde waren wir an ben 
Feldern von Iſanga-Njali angefom- 
men. Alſo das Dorf ift nicht weit ab. 
Inzwiſchen war idy auf meine Mof 
fer und die Träger geſtoßen. 
mußten nun folgen. Sm Dorf ichlief 
noch alles. Ih ging ins Raithars, 
und als das Bett fam, wollte id; mich 
noch ſchnell zur Ruhe legen, aber id, 
hatte ganz vergeflen, dab die Bled- 
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foffer nicht wafjerdicht geblieben wa- 
ren. Br. Viſſer fam bald nad). Bis 
zum Regen war feine Gruppe im 
Vorteil gewejen, denn ein Neger hat» 
te irgendiwie euer befommen, und 
fo hatten fie ſich wärmen fönnen und 
waren vom Ungegziefer nicht jo ge- 
plagt worden. Als die Sonne auf. 
ging, wurden die Sachen getrocdnet, 
die Wunden geheilt und der Magen 
gelabt. Wir blieben, weil wir jo müs 
de waren, zwei Tage an dem Ort, 
beilten Kranfe und predigten das 
Evangelium mit großer Freudigfeit. 
Br. Viſſer erzählte no, daß mein 
Radjunge beim Gehen im Finjtern 
durd) den Wald auf einmal das Rad 
bon feinen Schultern geworfen habe. 
Es hatte ſich nämlid eine giftige 
Schlange im Reifen feitgebiffen und 
hatte mit dem Schwanz den Rüden 
des Jungen berührt. Darauf habe er 
da8 Rad fortgeivorfen und die 
Schlange getötet. Die Schlange wur- 
de Sonnabend zu Frübftüd von den 
Bofeleuten verzehrt. In Djia, ala 
Dr. Biffer an der Vorderfeder arbei- 
tete und inzwildyen von unter dem 
Auto bervorfam, riet ih, die alten 
Blätter, welche ich mir bei der Arbeit 
vorhin hatte untergelegt, doch weg«- 
zunehmen, weil fie von Ameifen ver» ' 
freffen waren, und eine Dede unter- 
zulegen. Als ein Schiwarzer die un— 
teriten Blätter wegzog, lag eine fur- 
3e aber jehr giftige Schlange. da. Et- 
wa eine Stunde hatte Br. Viſſer dar- 
auf gelegen, und nad) ihm wollte ich 
auf der Stelle weiter fchrauben. So 
erfüllte jich auch hier ein Teil des 13. 
Verſes Pi. 91. Br. Biffer hat mir am 
Auto gute Dienite erwiefen. Auch die 
Sinterfeder wurde noch auseinander 
genommen und eine ertra Platte 
beigefhraubt. Das alle8 nahm viel 
Zeit und mit dem wenigen Gerät- 
ſchaft war e8 eine ſchwere Arbeit. 
Die Reife per Auto fpäter. Grüße 
noch alle von 
Deinem 9. G. Bartſch. 


Bololo, den 27. Oftober 1941. 
Auszug aus einem Privatbrief. 

Zunächſt einen recht herzlichen 
Gru mit Röm. 8, 28. Unfer langes 
Schweinen wollen Sie ſich bitte aus 
unferer Lage erflären. Seien Sie mit 
allen Sliedern vom Romitee, ſowie 
allen Gebern und PBetern verfichert, 
dab fein böfer Grund für unjer 
Schweigen vorhanden iſt. 

In den legten Wochen während der 
Trockenzeit haben wir feine Schule 
balten fünnen. ®ir hoffen, nun bald 
wieder beginnen zu fönnen. Dieje 
Hoffnung iſt unfer Wunſch und Ge- 
bet, damit das Heil auf allerlei Weile 
unsern Dengeie verfündigt wird. In 
der Schularbeit mit den Kindern aibt 
es ja jo ſchöne und hoffnumgsvolle Ge— 
legenbeiten. ®ir hoffen daß der Chef 
uns in den näditen Taaen befuchen 
wird. Gegenwärtig wobnen nur die 
Lehrer mit ihren Familien bier auf 
der Station. 

Sn der Siranfenarbeit haben wir 
auch immer einiae, die da mit Brand 
und Schnittwunden kommen. Die 
Dorfsleute madyen wieder Feld und 
holen fich dabei mandymal eine Wun— 
de. Die Verbrennungen find aud) nicht 
jelten, haben unſere Dengeſe dod) fei- 
ne leider und müſſen fi am offe- 
nen euer warmen. Des nadıt3 lienen 
ſie in ihren Säufern am Feuer und 
dabei fallen namentlich Fleine Kinder 
oft in die Glut. In den legten Taaen 
erit fam wieder eine Mutter mit ih— 
rem Säugling. In ca 3 Wochen it 
Fuß und Wade unter der Behand» 
lung aebeilt. Das Kindchen hat aber 
nur den aroben Zehen am Fuß cr» 
halten. 

Pr. Partih war diefes Nabr ort 
auf.Reifen. Gegenwärtia iſt er wie— 
der bier. Bir beten täalic zum Herrn 
um Frieden, damit wieder normale 


Rerhältniffe fommen möchten und 
noch viele gerettet werden. 
Im praftiihen baben wir un 


auch mehr auf den Garten verleat. 
Die Lebensmittel find doch erheblich 
teurer und manches nicht mehr zu 
haben. Mit viel Mühe fann man bier 
auch etwas ernten. Wir baben bier 
meiiten® Sandboden, und da will be— 
fanntlih das Wachſen nicht jo aut. 
Satten unter anderem beſonders gu— 
te Gurfen- ımd Qomatenernte. Wir 
wollen dem Serrn dankbar ſein, denn 
auch zu den äußern Arbeiten bat er 
uns feinen Seaen geichenft. 

An den täglihen Bewahrungen je- 
ben wir immer wieder, wie nahe uns 
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der Herr iſt. Bor kurzem hatten wir 
morgens eine große Schlange auf der 
Beranda. Die Lehrer, weldye auf mein 
Rufen kamen, flohen jchnell, als jie 
ſahen, wie ſich das Tier zum Kampje 
anſchickte. Sie liegen mich allein. Im 
gefährlidhiten Augenblid öffnete un- 
fere fleine Annemarie die Tür, um 
zu jehen, warum ſolch ein Lärm auf 
dem Hofe ift. Da plöglich wirft jid) 
die von mir angehadte Schlange nad) 
der Tür. Meiner lieben Frau gelang 
es auf das Rufen hin, das Kind von 
hinten nad innen zu bringen. Bald 
darauf fonnte die Schlange erledigt 
werden. Es war eine Brillenihlange 
von 2 Meter Länge (61% Fuß). Hier 
und in vielen anderen Fällen bat uns 
der Herr wunderbar errettet. 

Uniere Kinder iind fomweit wohl, 
und mir dürfen es auch fein. Grüßen 
Sie bitte alle Gejchwiiter und Beter 
von uns. Wir jenden Ihnen jchon 
hiermit unſere beiten Wünſche für 
das Weihnadtöfeftt und das neue 
Jahr. Mödıte es wirflid wie damals 
in Bethlehem Frieden auf Erden 
bringen! Nur zu gerne möchten wir 
dem teuren Br. Bartich in jeiner Xa- 
ge belfen, fönnen aber leider nichts 
tun 


Mit den herzlichſten Grüßen ver- 
bleiben wir Ihre verbundenen Ge— 
ſchwiſter im Herrn. 

M. und K. Kramer. 


ETosdesnachricht. 
(Schluß von Seite 2) 
lotſchna über, wo er feine Kind— 
heit verlebte. Am 10. Juni 1889 
wurde er in der Kirche zu Neufird) 
auf das Bekenntnis feines Glau- 
bens getauft und in die Gemein- 
de aufgenommen. Er jtand dann 
in den Jahren 1890-93 im 
Foritdienit; zuerſt auf Anadol 
und jpäter auf Neu-Berdjan und 
wohl auch noch Alt-Berdjan. Im 
Jahre 1895 trat er in den Stand 
der heiligen Ehe mit der Jung— 
frau Selena Frieſen von Barwen— 
fowo. Diejes Eheglüd währte nur 
8 Sabre, denn fhon im Jahre 
1903 nabm der Herr die junge 
Ehefrau durd; den Tod von feiner 
Seite. Im Jahre 1904 ſchenkte 
der Herr ihm eine zweite Gattin in 
der Jungfrau Elifabeth Enns aus 
Friedensdorf. In diefer Ebe wur- 
den ihnen 8 tinder: 5 Söhne und 
3 Töchter, aeboren, die alle nod) 
am Leben jind und auch alle bei 
der Beerdigung zugegen fein fonn- 
ten. Eine Tochter war aus Sas- 
fatoon, zwei Söhne aus dem Nor- 
den Sasfatchewans und nod ein 
anderer von Hamilton, Ont., nad) 
Hauſe geeilt, um dem Vater nod) 
einmal ins Angeſicht zu jchauen 
urd ibm das lebte Geleit zu ge- 

ben. 

Im Sabre 1924 kam Br. Wiens 
mit feiner Familie nad Canada, 
wo er auch bald bei Serichel, 
Sask. eine Farm fäuflich erwarb. 
Nach etlihen Jahren fiedelte die 
Familie über nach Rofedale, Alta. 
Sier verlor ®r. Wiens jeine treue 
Ehegattin am 29. Dezember 1929 
durch den Tod und nun bat auch 
er, genau auf den Tag, zwölf Nab- 
re jpäter feine Mugen ſchließen 
dürfen zum legten Schlummer. 
Friede feiner Aſche! 

Der Verſtorbene lebte jetzt bei 
ſeinen Kindern in Herſchel, die 
ihm in ſeinen alten Tagen und 
beſonders auch in den Jahren ſei— 
nes Krankſeins viel Liebe und 
einen opferwilligen Pflegedienſt 
zu teil werden ließen. 

Sn Auftrage 

E. J. Warkentin. 
Herſchel, Sask. 
—Laut Bitte aus Bote. 





Am 27. Nanuar, abends um 
7:35 entihlummerte janft mein 
lieber Mann, 


Prediger Johannes 
Friedrich Wilhelm 
Sübed. 


Er litt ſchon feit über einem Jahr 
an Rheumatiömus, war aber im- 
mer noch auter Hoffnung, e8 wür- 
de noch einmal wieder gut mwer- 
den, bat er doch vielen andern io 
oft helfen fünnen. Aber feit meh— 
reren Wochen fing die Waſſerſucht 
an, fich jo rapide zu verbreiten und 
böber zu iteigen, dab alles verjag- 
te. Das ſchwache Herz, daß er ſchon 
immer hatte, war des Kampfes 


müde geworden und blieb endlich 
jtehen. Er wurde 74 Sabre, 7 
Monate und 3 Tage alt. Er hat 
viel gearbeitet und ift immer rajt- 
und rubelos im Dienjt geweien. 
Nun hat der Meiiter ihn zu ji 
gerufen, um ihm eine andere Auf- 
gabe zu geben. 

Wir trauern um ihn, hätten 
ihn nod) gerne wieder gejund wer- 
den jehen, aber wir gönnen ihm 
auc die Ruhe der Heiligen im 
Licht, und haben die Hoffnung des 
Wiederjehens und ewigen Lebens. 

Die Beerdigung jeiner iterbli- 
hen Hülle fand Sonntag, den 1. 
‚sebruar 2 Uhr nadmittags von 
unserer Kirche aus nad) dem Fried- 
hof in Minitonas jtatt. 

Die trauernde Yamilie 
J. Lübed, 
Minitonas, Man. 
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und ſchicken Sie e3 an mich in einer 
Woche zurück, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, will id Ihnen gerne 
drei aroße requläre einen Dollar 
Mai Pakete der Ward’s Mieten und 
Läuſe Zerſtörer Tabletten (die fein 
Gift enthalten) mit umgehender ver 
jiherter Poſt portofrei zuienden. 
Sichere Nblieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Nhrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad) 
den wenigen einfaden Vorſchriften 
gegeben, sie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner jchnell 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläuſe und alles an- 
dere Ungeziefer oder das Geld zu- 
rüd. 

Laſſen Sie nidt das lngeziefer 
noch mehr Ihres Geflügel megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög- 
li maden, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie dieſes fchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hal: 
ten. Ein wirklich ichönes und tatſäch— 
lich mwertvolles Geſchenk wird Ihnen 
aerne frei zugejandt portofrei für 
erlihe Beſtellungen von $2.00 oder 
mebr ichnell eingeiandt, doch müſſen 
Zie Ihre Bejtellung beeilen, mit um— 
gehender Voſt. Sie braucden feinen 
Brief fchreiben, Ahr Name und Ad— 
reffc iit genug. Drei aroße Gin Dol- 
ler Maß Balete werden Ihnen por- 
tofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erbalten, oder gerne jenden Wir 
jie ED.D, eine Rojtlarte genügt 
Bitte fjchreiben Sie in Enaliih und 
jenden Sie das Geld durch Poſt 
Money Order. Adreſſieren Sie an: 


ALLEN WATSON 

__ Rt1, Box625 

Farmingdale, South 
Dakota, U.S.A. 


Bemerkung: Sie werden beftimmt 
diefe Tabletten ſchätzen, denn fie find 
wirflih gut und geivehren die beite 
Zufriedenftelung. Warum nicht et- 
liche heute noch beftellen, da Cie noch 
drei großc reguläre einen Dollar Maß 
Valete portofrei mit umgehender Boft 
für nur einen Dollar erhalten fön- 
nen, der Preis, den die Händler Ih⸗ 


























nen für nur ein Palet beredjnen . 


mürden. 


Goldene Hochzeit. 

In aller Stille und mit danfba- 
rem Serzen durfte Jacob Bergen 
mit feiner Gattin im Kreiſe der 
Kinder, Verwandten und Freunde 
die goldene Hodyzeit feiern. Leider 
iſt Onfel Bergen nod) krank und 
muß das Bett hüten. Er hat un- 
gefähr drei Monate im Hofpital 
Concordia in Winnipeg gelegen 
und iſt jeit dem vom 3. Dezember 
zu Saufe. Wir wünſchen Onfel 
Bergen baldige Geſundheit. Er iſt 
jehr danfbar für die gute Pflege, 
die ihm im Hoipital zu teil wurde 
und für die lieben Beſuche, die er 
dort erhielt. 

Bergens wohnten früher bei 
Kirkfield Park und find unlängjt 
nad) hier übergeliedelt. 

Ein Freund. 
Stonewall, Man. 
— Laut Bitte aus Bote. 


Ein ſchreckliches 
Analüd. 
Den 30. Nanuar traf in der 
Board die telegraphiihe Nach— 
richt ein, daß 


Xelt. J. I. Rlafien, 


Sardis, B. C. bei einem Unglüd 
zu Zode gefommen jei. 

Den nädjiten Tag erbielt die 
Scrijtleitung von unterrichteter 
Seite folgende Mitteilung über 
das Unglüd. 

Am 29. Januar paffierte ein 
ſchreckliches Unglück auf dem Hod)- 
wege von Vancouver nad) Sar- 
dis, unweit des Städtchens Lang- 
Iy Brairie. Im Auto, das von 
Vancouver fam, jaben vorne Herr 
Heinrich Schmidt im Yührerfig 
und neben ihm Aelt. J. J. Klaſſen; 
hinten ſaßen Frau H. Schmidt und 
Frl. Betty Günther. Es war um 
5 Uhr 45 Min. abends. Sie hatten 
eben eine Holzfuhre pafjiert und 
hielten an der rechten Seite des 
Hochweges mit einer Geſchwindig— 
feit von 35 Meilen. Da plöglic 
blisten vor ihnen an derjelben 
Seite die Lichter eines entgegen- 
fommenden Autos auf, und ehe 
die Inſaſſen es ſich verjaben, ge— 
ſchah der Zufammenitoß. Wie die 
Rolizei jpäter berausfand, war 
das fremde Muto, in dem ein äl- 
tere Ehepaar ſaß, das aus Se. 
attle fam, mit einer Geichwindig- 
feit von 60 Meilen aefabren und 
hatte die falſche Seite gehalten. 
Sie jchreibt ihm die Schuld an 
dem Unglück zu. Der Zujammen- 
prall war jo groß, daß beide Au- 
tos zertriimmert wurden. Sogleid) 
hatten ſich Menſchen eingefunden, 
welche die erite Hilfe den Berun- 
glüdten erwiejen. 

Frl. Günther, die ins nahe 
Städtchen gebracht wurde, fonnte 
die Nachricht telephoniich der An- 
ſiedlung melden, aus der ſogleich 
einige Autos zum Unglücksplatz 
fahren. Sie berichteten, daß Nelt. 
Klaſſen ſchon beim Leichenbeitat- 
ter war, als fie hinfamen. Er bat- 
te eine Wunde am Schädel, ein 
zerichlagenes Kinn und ein zer- 
ichmettertes Bein. Er ſei bei dem 
Zufammenitoß nah hinten gefal- 
len in Frau Schmidts Arme und 
jei wahrſcheinlich aleich tot gewe— 
fen. Frau Schmidt und Frl. 
Günther famen mit einigen Beu- 
len und Quetichungen davon. Der 
Fahrer, Herr H. Schmidt, war 
zwiſchen beiden Autos eingeflemmt 
neweien. Er erlitt einen Fußknö— 
helbrud, einen Rippenbrud und 
QDuetichungen des Leibes. Er und 
feine Frau murden nad New 
Reitminiter ins Sofpital aebradıt. 
Herrn Schmidts Zuftand iſt fehr 
ernit, doch aibt der Arzt Hoffnung 


auf Genefung. Die Frau im ame- 
rifanifhen Auto war auch ſchwer 
beihädigt, der Mann weniger. 

Frau Klajfen war in Bancou- 
ver zurücdgeblieben, wo jie Hei- 
lung von ihrem Rheumatismus 
ſuchte. Sie wurde von Herrn P. 
Dyd nachts um 2 Uhr nad Haufe 
gebradyt. Man teilte ihr die Sach— 
lage ſchoönend mit. Sie hielt ſich 
tapjer. 

Nun ift unfere fleine Gemeinde 
verwaiſt, und was weiter wird ge- 
ichehen, wijjen wir nicht. Der Be- 
gräbnistag iſt noch nidt genau 
jeitgefegt. Die neue erweiterte Kir— 
che, deren Vergrößerung wir wohl 
in eriter Linie dem veritorbenen 
Aelteſten zu verdanken haben, wird 
wohl zu Fein fitr die Menge der 
Trauernden fein. — 

So weist die Mitteilungen. Wei- 
teres über das Yeben des teuren 
Entichlafenen und jein Benräbnis 
folgt in der nächſten Nummter. 

2. € 


— Der Bote, 





Nachruf für Nelt. J. 3. Klafien, 
Sardis, B. C. 
(Früher Dundurn, Sask.) 





Die traurige Nachricht von dem 
plötzlichen Tode des lieben Aelt. 
Joh. J. Klaſſen von Sardis, B. 
E., infolge eines Autounglückes, 
bat mich und viele andere, in der 
Nähe und in der Ferne, ſchmerzlich 
berübrt. Bei jolden Ereigniſſen, 
wie diefes, iteht einem, wie man 
zu jagen pflegt, der Verſtand jtill; 
und allerlei Fragen jteigen auf. 
Wie 3. B. Warum mufte diejes 
aeichehen? Warum mußte es in 
folder Weile aefchehen ? Es iſt doch 
gar zu ſchrecklich! Beionders für 
die lieben Angehörigen. Weld’ 
tiefen Schmerz und welde Trau- 
rigfeit verurjahhend! Diesbezüg- 
lich ift der Wunſch und das Gebet 
vieler, daß der liebe Gott, der ja 
ein Gott alles Troites tit, auch hier 
tröjten und die Wunde heilen und 
„Die Xenden des Gemüts begür- 
ten“ möchte; und zwar durd) jeine 
(Snade, und durch ſein tröftendes 
Wort, und durch chriitliche Lieder 
und Schriften, ſowie durch teil- 
nehmende Menschen. Es joll ge- 
icheben! 

Der liebe Melteite Joh. 8. 
Klaſſen war ein lieber Bruder und 
ein treuer Mitarbeiter im Reiche 
Sottes. Er war beicheiden, demü- 
tig, einfichtsvoll und fähig in jei- 
nen Tätigfeiten; bejonders inner- 
halb unjerer canadiihen Konfe— 
renz, in welcher er jich durch regel- 
mäßige Teilnahme, durdy weile 
Ratichläge, bei Ausführungen in 
ſachlicher und ruhiger Weife, und 
durch gediegene Referate und Ab- 
handlungen über verfchiedene The- 
maten in Angelegenheit des Rei- 
dies Gottes und der mennoniti- 
ihen ®emeinihaft ausgezeichnet 
hat. Welches hoch geihägt worden 
it, und welches unfere Gemein- 
fchaft nun wird entbehren müſſen. 
Ein großer Berluit! 

Bon befonderer Tüchtigfeit und 
Hochſchätzung find auch feine Dien- 
ite als langjähriges Mitglied des 
Rrogrammfomitees unjerer cana- 
difchen Konferenz geweien; und 
mir nun auch hier feine Dienite 
entbehren müſſen. Alles diejes ſoll 
in anerfennender und danfbarer 
Erinnerung gebalten werden. 
„Bott habe ihn ſelig!“ 

Benjamin Emert. 


„Das fernelle Problem.” 


Liebe Lefer von P. 3. Klaſſens 
Empfehlung und Aufforderung! 
Der Artikel des lieben Bruders 





Dr. A. 3. Neufeld 

— Arzt und Chirurg 
Telefon: Office 23 663 
Rejidenz: 34 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 











bat fo reiche Frucht getragen, daß, 
ih nun doch wieder zur Maſchine 
greifen muß, um. viele Schreiben 
auf einmal zu beantworten, denn 
die Korreipondenz droht mir über 
den Kopf zu wachſen. 

Sc würde gern Eurer Auffor- 
derung folgen und ein Warnungs— 
büchlein für unſere beranwadjen- 
den Nünglinge jchreiben und her— 
ausgeben, aber dazu muß der liebe 
Sott jelbit mir das Vermögen und 
die Begeijterung geben, ſonſt 
wird's nur menſchliche Made, und 
die hilft nichts. Ich aber bin in 
meinem Xeben fo geführt worden, 
als Mädchenſchullehrer und als 
Vorjteher eines Mädchenheims, 
dab mir das Problem von der 
weiblihen Seite aus Flarer liegt 
al von der männlichen, und um 
für die Sünglinge zu jchreiben, 
muß ich noch viel beobadyten und 
jtudieren. Würde niemand unter 
uns jein, der die Kenntnis und 
Erfahrung ſchon hat und fofort 
drauflosarbeiten könnte? — Ich 
möchte nichts abjagen, fann aber 





A. Buhr, 


bieljährige Erfahrung in allen 3 
Rechts⸗ und Nachlahfragen. 


) 325 Main Street, Winnipeg, Man. 
ı Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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Lungen-, Rüden- 





Erna Bartman 
Electrotherapift 


; Mit einer Ausbildung in Hoipitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britifh Columbia, habe ich meine Praxis in den fich immer ftärler 
% behauptenden verichiedenartigen elektriſchen Behandlungen aufgebaut. 
) Ganz hervorragende Erfolge zeigen ſich in Fällen von: Rhenmatismus, 
Gtliederläbmung, Nerven: nud Kopfſchmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Zum: 
bago), chroniſche Stublverftopfung, Magen-, Rieren- und Blafen-Gr- 
krankungen. Schlaflofinteit, Franentranfheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgeſtattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
$ Xätigfeit auf ein weites Behandlungsfeld auäzudehnen. 


N und Nierenfell-Entündungen, Aſthma, 
chitis, Gefhwüre aller Art können in kurzer Zeit geheilt werden. 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 
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Können $ie 
nicht schlafen? 
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Alpenkräute 

iſt Die zeiterprobte Magentätigfeit an⸗ 
regende Medizin, die ſeit über 5 Gene⸗ 
rationen von Leuten gebraucht wird, 
die an: funktionaler SHartleibigkeit 
leiden; jowie an Nervoiität, er: 
dauungsftörungen und veritimmtem 
Magen, Kopfichmerzen, Schlaf⸗ und 
Appetitlojigfeit, wenn dieſe Beſchwer⸗ 
den auf fehlerhafte Verdauung und 


verzögerte Ausicheidung zurüdzufüh- 
ren jind. Warum leiden Sie no 
länger? Warum ſchleppen Sie fi 


mit einem wunbebaglidhen übervollen 
Gefühl herum? atum fühlen Sie 
Is miferabel und entmutigt mit blaf- 
er Gefichtöfarbe, üblem Mundgeruch 
und belegter Zunge? —— 
medigziniſche Wutoritäten jagen, daß 
—9 Symptome oftmals mit funftio: 
naler Hartleibigkeit zuſammenhängen. 
Alpenfräuter wird nicht aus ſyntheti—⸗ 
ſchen Chemikalien bergeftellt. Es ift 
eine Medizin, die aus befonders aus: 
erlefenen Wurzeln, Aräutern und 
Pflanzen, melde die Nahır erzeugt, 
bergeitellt wird. Alpenkräuter wirft 
fanft und milde und bilft der Natur, 
richtige Verdauung: und Ausſchei⸗ 
dungstätigfeit miederberzuitellen. Es 
ug den Stuhlgang und bringt 
Ahnen die Linderung, die Sie fich fo 
ſehr gewünſcht haben. Alpenfräuter 
mag gerade die Medizin fein, die Sie 
brauhen — laufen Sie noch heute eine 
Rlafche und ſehen Sie, ob es Ahnen 
nicht zur Gefundheit verhilft, an ber 
ei ſich rechtmäßiger Weile erfreuen 
ollten. 


Epesial Annebst— Peftellen Sie heute! 
Um Sie mit umierer Biepkela be» } 
? 


lannt ma werben 
| eine 2 Unger ide Horni’s 
Liniment und eine en 


Wrasio umisnft sur Brobe mit einer 
Deteliung anf Alpenträuter ſeuden 
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De ieBet Yınlmenı - S100 
»ortofrei. 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CO 
1 


1 Washington Bivd., Chieage, IL ! 
256 Sianley Sı. Winnipsg. Man. Can | 
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BAPTIST MISSION 


REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 
Unſer Erbolungsheim bietet 


feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Sichen und NRubebedürftigen 
beiderlei Geichlechts an. Altern- 
de können ihr Syſtem auffri- 
fhen und Zahre des Wohlbe— 
findens meiter leben. Wir ha- 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate ſo— 
wie homäopathiide Hausmittel 
zur freien Benutzung. 


Auf Anfrage jenden wir un— 
fern Proſpekt frei. 
wirs. 3. Luebech, 
Superintendent. 











die Herausgabe meines Büchleins 
auch nicht auf eine beitimmte Zeit 
veriprecen. 

Mir war es darum zu fun, et- 
was für die Eltern noch ganz jun- 
ger und Fleiner Kinder zu ſchrei— 
ben, damit dem jeruellen Broblem 
ſchon in der Familie  begeanet 
werde. Eltern, nur menn hr 
Eure Rinder richtig erzieht, wer- 
den dieje gewappnet jein, dem Le— 
ben zu begegnen, wenn fie ins Le— 
ben hinausmüffen, und darum 
wollte idy den Predigern, Lehrern 
und Eltern zuerit etwas jagen. 
Sc ſchicke Euch das Büchlein, das 
ich ſchon fertig habe. Der Preis 
dafür iſt 35 Gent. Wenn Ihr zur 
Verbreitung diefes nun ſchon ter- 
tigen Seftchens mit gutem Gewiſ— 
fen etwas beitragen fönnt, jo wer- 
de ih Euch dafür sehr dankbar 
jet. Wenn es Euch aefällt und et- 
was hilft, dann jagt es in einigen 
Beilen in unseren Blättern, io 
werden auch andere es beitellen, 
und was ich dafür einnchme, gebt 
zur Herausgabe des nädjiten Seft- 
chens, wenn mir darin nicht je- 
mand zuborfommt, was id) jehr 
wünfche, und — wenn der liebe 
Gott mir nibt, was ich nach Leib 
und Seele für die Arbeit haben 
muß. 

Es aibt zwei Wege, einem 
Problem zu begegnen; einen 
äußeren, methodiichen und einen 
inneren, wejentlichen. Viele möch— 
ten in allen gern die Methode ha- 
ben, die unfehlbar wirft, aber wo 
fein inneres Weſen iſt, da iſt auch 
die ſchönſte Methode wirkungslos 
oder ſogar ſchädlich. 








Freie Probe 


für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichleit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen bon Rheu— 
rıatismus, Arthritis und Neuritis. 

Freie Offerte an Leſer diefer Zei— 
tung. 

Wenn Sie nod nie Roſſe Tabs be— 
mutt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verjuhen — erproben auf ımiere 
Koiten. Erlaubt uns ein volles Paket 
zu fenden. Gebraudt 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt unaebraudten Reit zurüd, und 
Sie fhulden uns garnichts. Schidt 
fein Geld, mır Namen und Adreſſe 
fchnell an Roſſe Products Go., Dept. 
4:21, 2708 Farwell Ave,, Chicago, 
su, U.S.A. 


Hier ein kleines Beilpiel dafür, 
was id) meine. 

Früher wurden die Knaben zur 
Furchtloſigkeit erzogen, indem man 
fie über das Schmadpvolle der 
Feigheit unterrichtete und ihnen 
das Ehrenvolle des Mutes ver- 
führte. Aber diefe PBelehrungen 
taten nidyt, was man beabfidhtigte, 
und ſehr oft wurden den Soldaten 
vor dem Kampf Rauſchmittel ein- 
gegeben, damit fie die Gefahr ver- 
geilen jollten. Die Rauſchmittel 
wirften eine furze Zeit und mad)- 
ten dann einer umſo größeren Er- 
ſchlaffung Pla. Im Laufe der 
Zeit ruinierten fie den Körper jo, 
dab gar nichts mehr von ihm er- 
wartet werden fonnte. Ich jelbit 
babe Leute Eocain ſchnupfen und 
dadurd mutig werden jeben, daB 
fie den Teufel nicht fürchteten. Ich 
babe nicht jehen können, wie es ih- 
nen zumute war, wenn fie nun dem 
Teufel begegnen mußten und ja- 
ben, dag er araufamer und mäd)- 
tiger war, alö es ihnen in ihrem 
Rauſch erichien. — Aber ich habe 
fie erſchlafft und untüchtig für die- 
ſes Leben aus ihrem Cocainrauſch 
erwachen jehen. 

Die Bibel gibt uns feine foldhe 
Mittel; mutig zu werden, fondern 
jagt: „Wideritehet dem Teufel, fo 
flieht er von euch!“ 

Meine lieben Leute, denkt nicht, 
ich könnte Euch ein Heftchen in die 
Sand aeben, durch welches gelöit 
werden fönnte, was durd lange, 
faliche Erziehung zu einem fnoti- 
aen Broblem wurde. Wideritehen 
müſſen wir, und dazu brauchen 
wir die Kraft von oben, die im 
nüchternen Zuitand mutig madt 
und zu Kampf und Sieg befähigt. 
Mit dem Schwert des Fleiſches 
fann man um ſich hauen und ber- 
jerfern, auch wenn man im Rausch 
iit. Das Schwert des Geiites aber 
fann nur von einem ftarfen Her— 
zen und mit einem flaren Kopf 
geführt werden. 

Sch kann Euch nur auf die Ur- 
auelle der Kraft binmweilen und 
kann Euch fein chemiſches Mittel 
zum Ueberwinden bieten. 

Mein Büchlein fritiiierend, ſag— 
te jemand, es jei ja gut, aber es 
ſei noch nicht das, denn es fordere 
bon den Eltern, was doch Ange- 
legenbeit der Prediger und Lehrer 
jein müſſe, weil fie weiter gebil— 
det feien. Diejem Vater war es un- 
angenehm, daß ich ihm zumutete, 
noch etwas zu lernen. Er wollte 
im alten Schlendrian in jeiner 
Familie fortleben, und dann joll- 
ten Zehrer und Prediger fommen 
und ihm jeine Nungens fleibig, 
aut und fromm maden. 

Das Elternhaus vorab muß 
forgen, daß uns Gottes ſchöne Ga- 
be nicht zum Problem wird, und 
wo ich da helfen kann, tue ich es 
gern. Nichts fiir ungut! 

Mit herzlichen Grüßen 

Jacob H. Sanzen. 





Die Mennonitiſche Rundſchau 
begann kürzlich den 65. Jahrgang. 
Diejes ijt jomit das 65. Jahr ih- 
res Beitehens. Sie wurde alfo im 
Sabre 1877 zum erjtenmal be- 
rausgegeben. Mit dem neuen 
Sahrgang bat fie ein mehr kunſt— 
volles Ausſehen befommen, iſt 
font aber jo gedienen, wie je zu— 
vor. Wir beglückwünſchen Herrn 
Neufeld, den Editor, zu diefem 
neuen Sahraang! 

— Hillsboro Nournal. 











Ibei diefer Kälte. 
ABeſtellung bei: 












ſtetige Zunahme der Kundſchaft. 
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Jam beiten paßt 
werden. 
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215 Oakland Ave, 
iPhone 502 583 





—Sä 11111 
Cumber, Fuel, Feed 
Ein jeder braucht Brennmaterial 


Und wenn die Reihe an Ihnen ift, machen Sie Yre 


€. Huebert Std. 


Gute und aufridtige Bedienung ijt zugefichert. 
Sollte im Falle von Ihrer Seite eine Unaufriedenheit ftattfin-] 
den, melden Sie fi ſofort telepbonif oder melden Weg es ihnen 
Es wird ımbedingt jo gut wie möglich ausgeglichen? 
Es iit erwünſcht, uns einen Tag Zeit zum Liefern zu erlauben. 
Achtungsvoll 
C. HUEBERT LTD. 


Winnipeg, Man. 
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Beweis dafür ift bie 


TE STE SE NUa Sa VW NUR DIVE \ 







294 Wardlaw Ave. 
Phone 42 269 
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Bericht 
über den Verlauf der allgemeinen 
Sonntagſchul⸗Konvention der On- 
tario Konferenz der M. B. Ge- 
meinden, am 29. und 30. Nov. 
1941 in Kitchener, Ontario. 

Teure Leſer und Sonntagjhul- 
freunde! 

Sch grüße Euch mit dem Worte 
Seiliger Schrift 5. Moie 6, 6. 7 
wo es alio heißt: „Und diefe Wor- 
te, die ich dir heute gebiete, jollit 
du zu Herzen nehmen; und fjollit 
fie deinen lindern einichärfen, 
und davon reden, wenn du in dei- 
nem Hauſe figeit, oder auf dem 
Wege gehſt, wenn du did) nieder- 
legſt, oder aufitehit“. 

3um zweiten Male hatten wir 
im verfloſſenen Jahre das grobe 
Vorrecht ıms als Sonntaaichul- 
arbeiter allgemein zu verlam- 


„ meln, wofür wir Gott und um« 


jeren Gemeinden 
find! 


Es waren außerPredigern und 
andern werten Gäiten mehr als 60 
©. ©, Lehrer von allen Ortögrup- 
pen der Ontario Konferenz erjchie- 
nen. Als beiondere Gäſte hatten 
wir Geſchwiſter A. A. Kröker, 
Winfler, Man., in unferer Mitte. 
Zur jeitgefegten Zeit wurde die 
Konvention eingeleitet und eröff- 
net. 


Prediger N. N. Nanzen, Leiter 
der Kithener Gemeinde, hieß 
fämtlihe S. S. Lehrer, als aud) 
ſonſt alle Erſchienenen herzlich 
willkommen und leitete die Ver— 
ſammlung ein mit Pſalm 118 
„Dies iſt der Tag, den der Herr 
macht — und wir ſegnen euch, die 
ihr vom Hauſe des Herrn jeid“. 

Pr. A. J. Did, Leiter der ört- 
lihen S. S. begrüßte die Ber- 
jammlung mit Nob. 9, 4: „Sch 
muß wirfen die Werfe des, der 
mic; geiandt hat, ſo lange e8 Tag 
iſt.“ 

Lehrer B. B. Boldt, Vorſitzer 
des Konferenz-Schul-Komitees, er— 
öffnete die Konvention und führ— 
te die Wall des Präſidiums durch. 
Wonach die Brüder N. Voth, Vine— 
land und J. T. Ewert, Niagara 
on the Lake die Leitung der Ver— 
ſammlung übernahmen u. d. Brü— 
der J. Wiebe, Vinelond und P. 
D. Petkau, Virgil als Schreiber 
dienten. 

Dem Programme gemäß kamen, 
unter anderem, folgende Punkte 


ſehr dankbar 


zur Verhandlung und Beſpre— 
chung: 

1. Einheitlicher Lehrplan für 
unſere Sonntagſchulen. — Hierzu 


Vortrag: „Lehrkurſus für unſere 
Sonntagſchulen“ von Lehrer B. 
B. Boldt, Kitchener. Schon viele 
Jahre haben die S. S. Lehrer 
unſerer Konferenz dahin gearbei— 
tet, einen einheitlichen Lehrplan 
zu ſchafſen. Dieſes gute Beſtreben 
iſt nicht ganz ohne Erfolg geblie— 
ben, — hat aber noch nicht das 
Reſultat allgemeiner Befriedi— 
gung gegeben, man hat noch im— 
mer mit Schwierigkeiten, wie 
Sprache und Leitfäden, zu käm— 
pfen. Da die gradierten Lektionen 
für S. S. Lehrer nicht mehr in der 
Mutterſprache zu beziehen ſind, 
bat man in vielen S. Schulen die 
„All Bible Graded Leſſons“ ein- 
gefiihrt, unterrichtet aber nad) üb— 
lichem Sprachgebrauch. Hierzu 
führte Lehrer Boldt in ſeinem 
Vortrage aus, daß das Prinzip 
der „All Bible Graded Leſſons“ 
ſehr gut und empfehlenswert ſei, 
beſonders für die jüngeren Klaſ— 
fen, jedody jeien dieje Lektionen 
nicht ganz unſeren Verhältniſſen 
angepaßt. Daher wäre es ratiam 
in der Mittelftufe eine geichichtliche 
Darbietung in der Sprade der 
Bibel, dem Xertworte derfelben 
möglichſt nahefommend, zu geben. 
(Mach einem vorhandenen Leitfa- 
den). Der IngendFlafie jei am 
beiten mit der Bibel aedient. Leh⸗ 
rer Boldt iſt gebeten die einzelnen 
Gemeinden für diejen Plan zu in- 
terejlieren, um fie für einen ein- 
heitlihen Lehrkurſus in unjerer 
Konferenz zu gewinnen. 

2. Sonntagidmllchrerfurie. — 
Das Ronferenz-Schulfomitee leg- 
te der Konvention einen Plan vor 
für einen zweiwöchentlichen S. ©. 
Lehrerfurfus in allen Gemeinden, 
bedient von einem Lehrer der 
Bineland Bereins-Bibeljhule.. — 


Diefer Plan wurde, nad) vielfei- 
tiger Beſprechung und Beleud)- 
tung von den S. S. Lehrern warm 
begrüßt und angenommen. 

3. Zur Verſchönerung des Fe— 
ftes (der Konvention) mit Liedern, 
Gedichten, Mufif, und andere tru- 
gen die ©. ©. Lehrer und Scü- 
ler vom Orte bei. Das Kitchener 
Männerquartett, Solojänger und 
andere Freiwillige brachten aud) 
etwas. 

4. Br. A. A. Kröfer, Lehrer der 
Winkler Bibeljhule, war unferer 
Einladung gefolgt und diente, 
nachdem er viele Grüße von Lehrer 
und Schüler der Pniel Bibeljchule 
übermittelt hatte mit zwei prafti- 
ſchen Geſangübungen mit den Kin— 
dern am 1. und am 2. Tage. Br. 
Kröker wies bei dieſer Arbeit be— 
ſonders darauf hin, wie notwen— 
dig es ſei, die Kinder mit dem In— 
halte des Liedes, d. h. mit dem 
Sinne des Tertes befannt zu ma- 
chen. 

Yın 1. Abende fahen wir Lidht- 
bilder der Sommerbibelſchulen, die 
von Lehrern der Winfler Schule 
geleitet werden, und auch Bibel- 
ihulfurjen bei Winnipeg Late, 
u. a. m. Diefe Bilder gaben uns 
einen tieferen Einblid in das Le— 
ben und Wirken der Schule. Am 
Sonntag morgen gab Br. Kröker 
der Schule, in interejfanter Weije 
einen „Chalk Talk“ — „An die 
Kitchener S. Schule, vom lieben 
Gott“, 

5. Vormittagsgottesdienſt. — 
Predigt von Br. P. Reimer, Port 
Roman. 

6. Bortrag: „Einleitung und 
Schluß in der S. Schule (Childs 
worſhip)“ von Lehrer A. A. Krö— 
fer. Es ift von großer Wichtigfeit 
auch diefen Teil des Kindergot— 
tesdienjtes der Seele des Kindes 
entiprechend zu halten, damit die 
S. Schüler ſchon in ihrer frühe— 
iten Kindheit Anleitung und Ge- 
legenheit zum Beten befommen. 

7. Bortrag: „Die Benebenhei- 
ten des Sonntagjcdmldienites” von 
Lehrer A..Blod, Virgil. Das hohe 
Ziel des ©. ©. Lehrers; Seine 
aufopfernde Zeit; Seine dienliche 
Zucht; Der große Lohn. Dieſer 
Vortrag ſprach von den Leiden 
und Freuden des ©. ©. Lehrers 
und hat die Herzen der Lehrer er- 
griffen. 

8. Fragekaſten, geleitet von Leh— 
rer A. A. Kröker. 

9. Laufende Fragen. Die nächſte 
Konvention ſoll im kommenden 
Herbſte in Vineland, Ont. jtatt- 
finden. 

10. Zum Schluß gab, der in 
jüngiter Zeit ſelig heimgegangene 
Miſſionar, C. H. Unruh die wärm— 
ſte Anerkennung und ermahnte 
das Werk der Sonntagsſchule und 
Sugendarbeit ernſtlich zu betrei- 
ben. 

Mit Gebet und Lied: „Gott mit 
Euch, bis wir uns wiederjehn“ 
von Pred. 9. H. Nanzen, wurde 
die Verfammlung geichlojjen. Nadı 
einem gemeinichaftlichen Mahl be- 
gab man fich auf die Heimreiie. 

Im Auftrage der Konvention 

J. T. Emwert. 


Rekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gege— 
ben, daß die jährliche Verſamm— 
lung des Süd-End Beerdigung— 
Unterſtützungsvereins am Mon— 
tag, die den 16. Februar, 8 Uhr 
abends in der Kirche, Ede Juno 
und William in Winnipeg itatt- 
finden joll, wozu alle Mitglieder 
und Freunde des Bereins freund: 
lichjt eingeladen find. Es fünnen 
noch etwa 40—50 Berfonen als 
Mitalieder Aufnahme in dem 
Verein finden. Nähere Auskunft 
erteilt der Borfigende des Ber- 
eıns Johann Klaſſen, 540 Ban— 
natyne Apve., Winnipeg, Man. 

Die Verwaltung. 


Zu verkaufen. 


Habe eine gute amerikaniſche 
Siehlennahmaſchine zu verlaufen, 
(Sandis Maſchine Eo., Ct. 
Louis), 
die Maſchine ift in auter Ordnung, | 
Preis $100.00. Man ſchreibe an: | 








f 








D. 4. Friefen, | 
Bor 155, Winkler, Man. | 














Inventar zu verlaufen 
Habe geiundheitshalber das Farmen 
aufgegeben und verfaufe deshalb fols 
genves Inventar: 2 Traktoren (ein 
Fordſon Traktor vom Jahre 1926 u. 
ein Mac.-Deering 1580), 1 24s 
Scheiben Drill; Mac. Cormik Power 
Binder, 10 Fuß; Mac. Deering dreis 
ſchariger Pflug, 14 Boll, zum Trafs 
tor, eın zweiſchariger Pierde- Pflug; 
ein Aultivator zu 4 Pferde. Um nas 
here —— wende man ſich an: 


. FRIESEN, 


Arnaud, Man. 


Einladung. 


Die Gejchichte des verlorenen 
Sohnes wird gebradjt werden, 
Sonntag, den 15. Februar 7 Uhr 
abends in der Kirche auf 621 Col» 
lege Ave. Alle find herzlich einges 
laden dazu. 





W. Falk, 


Ein Sendbrier. 
Sm Suni 1932 von Eberhard 
Arnold gejchrieben. 
(Eingefandt von Guftav Stawigfi) 
(Hortiegung) 

Ich bitte Euch alfo, inner wies 
der zu erivägen, daß wir uns in 
einer jchweren Notlage befinden, 
die eine doppelte Urſache hat: Ein« 
mal, daß unfer Kreis beitändig 
wächſt, alfo immer mehr Nahrung 
und Wohnung und aud immer 
mehr Arbeit braudit, und dann, 
daß wir zu wenig Land haben, um 
die Ernährung für fo viele Mens 
ihen zu beichaffen. Das ailt auch 
von der Milch für die vielen klei— 
nen Slinder, mit denen wir rechnen 
müjfen. Bei fünfzehn Familien 
find ſechs Kühe viel zu wenig. Um 
aber mehr Kühe kaufen und ein« 
itellen zu können, müßten wir er» 
tens Geld fir den Anfauf von 
Kühen umd zweitens mehr Wiejen 
und Futter, aljo mehr Land has 
ben. Rod) ichledhter als mit der 
Milch iteht es mit Fleisch und Fett 
und Eiern und Obſt und allen an» 
deren Nahrungsmitteln, vor allem 
mit Nogaen, Weizen, Gerite, Has 
ier und allem Getreide. Lands 
wirtichaft und Garten fünnen mit 
dem fleinen Zand nicht die Hälfte 
unfrer Ernährung beichaffen, 
Wenn wir nicht unferen Yandbes 
jig von 165 Morgen (102 veres) 


auf 400 Morgen (247 acres) brine 


gen fönnen, werden wir in weni— 
gen (4 bis 5) Jahren dieſelbe 
Geldſumme für jährlichen Lebens— 
mittelfauf ausgeben, alſo fait wege 
werfen müſſen, die wir fiir den An— 


fauf des notivendinen Landes 
brauchen, aus dem wir jährlich 
diefelben Nahrungsmittel durch 


eigene Arbeit herausholen fünn« 
ten. Hier fönnte der Gemeinde 
(Hottes und ihren Armen eine Jahr 
für Jahr ſchwer zu fchaffende und 
unfruchtbare, alſo unnütze, Geld» 
ausgabe in eine einmalige nitgliche 
Hilfe für fruchtbare Arbeit ver« 
wandelt werden. Diefelbe Notiwens 
digkeit könnt ihr aus unjerer ges 
jamten Bermögenslage erſehen. 
Die bisherige Hilfe durch Eure, der 
Brüder, Liebesgaben und durch 
das von unferen neuen Mitglies 
dern mitgebrachte Geld eraibt fol« 
aenden Beligitand unjeres Bru— 
derbofes: Alle Güter und Werte 
an Häuſern, Zand, Möbeln, Ges 
raten, Maichinen, Borräten, Vieh 
und allem anderen, was uns zus 
gehört, aeben den Wert von fait 
17 500 Dollar. Das iit der Beſitz, 
alfo das Vermögen unjeres Bru— 
derhofes. Aber er iit belaitet, 
(Fortſetzung folat.) 


Arbeiter geiucht. | 


Zuche ein Ehepaar als Mrbeiter 
auf der Karm, können ? flinder 
haben. Die Frau muß fochen und 
baden können, der muß 
Traftor fahren können. Lohn nad 
llebereintunft Suche ebenfalls 
auh noch einen alleinitebenden 
Arbeiter muß auch mit dem Traf: 
tor befannt fein. Angebote richte 
man an: 


OTTO BENKE, 
| Box 172, Holland. Man. 








Dann 
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DAS SEXTIELLE 
PRORLEM 


eine Heine Anleitung für Eltern, 
Yehrer und Brediger. 


3u beziehen bon: 
Jacob ©. Janzen, 
164 Erb Str, Weit, 
Waterloo, Ontario 


Preis 35 Gemts, portofrei, 
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| Dennoch! 


Die Geſchichte eines glüdlihen Lebens. 
von Selma von Hellermann. 
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(Sortſetzung) 


„Kennen Sie ſie?“ fragte Reni, 
dem Schimmel den Hals flopfend, 
was diejer mit einem ſchnuppern— 
den Suchen nad) Zucder beantwor- 
tete, von dem jie jtets ein paar 
Stücd bei fi trug. 

„Ro, feine Ahnung. Die mei- 
ften Gäſte, die er mir anſchleppt, 
find mir fremd, aber nett find fie 
alle“, lachte die junge Frau und 
lief leihtfühig in die Küche, um 
Sam für den Abend zu injtruie- 
ren. 

Es dämmerte bereits, al$ Mr. 
Kiredell mit dem angefündigten 
Beiuh im Wagen vorfuhr. Reni, 
die nach einem herrlich ruhevollen 
Nachmittag in der Hängematte 
dor dem langen Spiegel in ihrem 
Zimmer Toilette madte und 
fich gerade zwei Roſen vor die 
Bruſt jteden wollte, horchte auf 
beim Knirſchen der Wagenräder 
auf dem frifchgeitreuten Garten- 
fies. Schritte wurden hörbar, die 
fih dem Haus näherten, die fnar- 
renden SHolzitufen zur Varanda 
erjtiegen — des Hausherrn belle, 
ein wenig jcharfe Stimme, eine 
andere tiefere — — und num ein 
Laden, flingend und herlich — 
— — die beiden Blüten flatterten 
zu Boden, jäh zitternden Händen 
unbemerft entalitten. — — — 

„Liebe Agnes, bier bringe id 
dir zwei fünftige Kalifornier: Mr. 
Lee, Graf Bord — meine Frau, 
Miß Möller, unfer lieber Gajt 
und eine Zandsmännin bon Ih— 
nen, Graf —“ das legte in 
Deutſch. 

Wie in einem Traum befangen 
legte Reni ihre Hand in die des 
großen ſchlanken Mannes, der rit— 
terlich der Hausfrau einen duf— 
tenden Nelkenſtrauß überreichte. 

„So hat mich meine Ahnung 
nicht betrogen,“ ſagte die warme 
Stimme, „dem Wunſch iſt ein 
Wiederſehen in unverbofft kurzer 
Zeit gefolgt. Darf ich hoffen, daß 
auch Sie ſich ein wenig darüber 
freuen, Fräulein Möller?“ 

Die grauen Mugen jtrablten 
ftumme Bejahung. „Wußten Sie, 
u 

„Nein, purer Glückszufall! In 
den Rodies traf ich Mr. Zee, einen 
alten Bekannten aus den Stolonien, 
wieder, der mich einlud, ibn auf 
feinem neuerworbenen Gut in 
Kalifornien zu bejuchen, was id) 
um jo lieber tat, als das Land mid 
bon je lodte. Die Reijeroute pahte 
auch, da ich von Frisko aus direkt 
nach Sanıoa fann, wo ein Regie- 
rungspoiten in verheißender Mus 
ſicht ſteht. Daß Lee Mr. Kredell 
zum Anwalt hat und ſeine Frau 
Gemahlin mit der reizenden Mrs. 
Kiredell jener unvergejjenen Stun- 
den im Pullman identiich, habe 
ich erjt jett erfahren. Es iit eine 
Gottesfügung, die ih dankbar 
preije.“ 

Was Reni an jenem Abend ge» 
noß, wußte jie nicht, was fie ſprach, 
ebenfowenig. Denn die Laute leb— 
bafter Fröhlichkeit, die über Die 
blumenaeihmüdte Tafel lachend 
und plaudernd hin und ber flogen, 
wurden übertäubt von dem Jubel 
in ihrem Herzen. 

„Und nun fommt das Scön- 
fte“, rief Agnes Kiredell, zum Kla 
vier eilend und den Dedel auf 
ſchlagend, „wir haben nämlid; eine 
Lerche im Haus!“ 


In Krankbeitsfällen 


gebrauchen Sie bie unihäbliche,. 
a zuverläflige Homdopathiſche 





J 


Man ſchreibe um eine Preislifte, 








ttel von 

DR. C. PUSHECK | 
Bu haben: - 
$ Pusheck "Medical Institute | 
— Dept. R-42 
807 Alverstone St, | 
‘ Winnipeg, Man. 

| 
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Ans 





Ohne Widerrede lieh jih Reni 
von der Freundin an die weißen 
Taſten ziehen, denen jie im ver- 
träumten Singleiten das Geheim- 
nis ihres Glüds amdertraute. 
Dann erhob ſich die junge Stimme 
im Lied. Und in die Blide ihrer 
Zuhörer trat weiches Sinnen, das 
ji willig dem Zauber der liebli- 
chen Töne ergab — trat lächelndes 
Verſtehen, da fie den blonden 
Mann fahen, der ganz verjunfen 
den erbetenen Weiſen laujchte und 
dabei fein Auge wandte von der 
Sängerin, die den feinen Kopf wie 
ein echter Singvogel redte, dab 
man die weiße bebende Stehle jah. 

„He's all gone“, flüjterte Kre— 
dell feiner Frau zu. Sie legte 
mabnend einen Finger auf Die 
Lippen, reihte dem diskret lä— 
dielnden Engländer eine Scale 
niit eingemadtem Ingwer. Ein 
paar fchmetternde Akkorde — la- 
chend drehte Reni fi um. Der 
Bann war gebrocdhen. Die Unter- 
haltung wurde allgemein und floß 
jo angeregt dahin, da beide Her- 
ren beim Ruf der Schwarzwälder 
Kududsuhr erfhroden aufipran- 
nen. Schon elf — eine volle Stun- 
de iiber die übliche Bejuchszeit! 

Als sie alle auf der Veranda 
itanden und Sam erjdien, um den 
Serren zum Tor zu leuchten, gab 
Bord feinem Freund einen heim- 
lihen Buff. Der veritand. 

„Boffentlid; haben wir die Freu— 
de, die Herrichaften bald wiederzu- 
ſehen“, jagte er, „wir find ja leider 
nur einige Tage hier in der Stadt 

- was haben Sie morgen 
por?” 

„Da wollte Mr. Ortega —” 
begann Kredell — und hielt hör- 
bar den Atem an. 

Seine Frau war neben ihn ge— 
treten, hatte zärtlidy jeinen Arm 
genommen und im Schuß von 
Schleppe und Dunfelbheit mit nicht 
mißzuvderjtehender Deutlichfeit und 
einem boben Abjat auf jeinen 
Fuß aetreten „eigentlich fom- 
men, aber er hat heute früh abae- 
jagt,“ vollendete fie liebenswür— 
dig den unterbrochenen Sat des 
Gatten. 

„gamos! Da dürften wir Sie 
vielleicht zu einem kleinen Picknick 
nach Rocky Bead einladen?“ 

Ehe der Mdvofat erwidern 
fonnte, hatte Frau Agnes für jich 
und Reni zugelägt. — 

„Autſch, mein Fuß“, jammerte 
der Getretene, als er im Sclaf- 
zimmer den Schuh abitreifte, „den 
haft du Rabemweib gewiß zu Mus 
zerquetjcht!” 

„Boor darling!” Die junge 
rau, die im weißen Spitenpeig- 
noir ihr Saar vorm Spiegel bür- 
itete, fam auf ihn zu und rieb 
ichmeichelnd ihr Geſicht gegen feine 
Wange. „Hab ich dir wehaetan? 
Sm fo ſorry! Aber du warit drauf 
und dran, eine große Dummheit 
zu begeben und all meine fchönen 
Pläne über den Haufen zu werfen. 
Das durfte einfach nicht geſchehen 

und es geſchah auch nicht!” 

Triumpbierend fühte rau Ag— 
nes die Naſenſpitze des brim- 
nmelnden Gatten und tanzte zum 
Spiegel zurüd. 

„Sag mal: hat Ortega wirflid 
fiir morgen abaejagt?“ 

„J bewahre“. 

„Na danke ſchön.“ Kredell frat- 
te fich bedächtig hinterm Ohr, ein- 
aedenf der Begütigungsſzene, die 
ihm mit dem temperamentvollen 
Spanier und qutzablenden Klien— 
ten bevoritand. „Wenn ihr Frauen 
euch mal etwas in den Kopf ſetzt 


26. Rapitel. 


„Run, mie aefällt es Ihnen 
bier, Fräulein Möller?” 

„Eins a plus!” Reni feufzte in 
tiefinnerfter Befriediaung, mies 
dann mit der Hand geradeaus: 
„Kann es etwas Schöneres geben 
als diejen breiten weißen Strand 
mit der jchäumenden Brandung 
und dem leuchtend blauen Meer 


’ —E ve 
Iennonitifche Rundid 


—. 


dahinter, das unter dem Sonnen- 
glanz immer neue Xönung an- 
nimmt?” Sie wandte fid; lebhaft 
ihrem Begleiter zu. „Auf der Rei- 
je nad) Amerifa lernte id das 
Meer im Sturm kennen — dann 
den Stillen Ozean, der wie eine 
fieblide Schweiter des rauhen At- 
lantif wirft. Es waren ungeheure 
Eindrücke, geradezu bedrüdend in 
ihrer ütberwältigenden Größe, erjt 
allmählidy wuchs ich in fie hinein.“ 

„Empfängliche Sinne bereichern 
jih an jedem neuen Eindrud, jie 
nehmen zu eigen, was Oberfläd)- 
fichfeit dem Augenblick gewijjer- 
maßen nur entleiht.“ Des Man- 
nes Nugen glitten finnend durd 
den flirrenden Sonnendunijt in die 
Ferne, wo in winziger Kleinheit 
ein Damıpfer feines Wegs 3090. 
Deutli ſah man die Rauchfahne 
in feiner Spur wie einen jchwar- 
zen Strih am mwolfenlojen Hori- 
zont. Weiter nad) links, in der 
Richtung des Hafens und näher 
der Kitite, ſchwirrten gleich glän- 
zenden Silberfloden Seemöven 
über das Waſſer bin. Ihre bellen, 
durdhdringenden Schreie hallten 
ſchwach herüber. 

Reni hatte fich Tichtgeblendet 
umgedreht und jah ins Land hi— 
nein, das fich hinter den anifeigen- 
den Dünen in janften Hügelwellen 
weithin dehnte. Bord trat neben 
fie. 

„Dort hinter dem Berge liegt 
San Luis und nicht weit davon 
Paſo NRobles mit jeinen heißen 
Seilauellen — weiter inland nad) 
rechts das liebliche Santa Maria, 
deſſen Name wie ein Gebet klingt, 
und unten nach Süden zu Nipomo, 
berühmt fiir feine föftlihen Apri- 
fofen. Sahen Sie je einen Oran— 











gen- oder Aprifojenhain zur Ern- 
tezeit? Dder zur Zeit der Blüte? 
Ein bezaubernder Anblid! Es iſt 
ein herrliches Fleckchen Erde hier, 
reicher Weidejtreden voll, Früchte 








ttwoch, den IT. Jebrudt 199 
Haben Sie ſchon 
den 
Kordweiten Ralender 


und Getreide wachſen in beinahe 
mwuchernder Weppigfeit. Aber — 
webe, wenn der Regen in den ®in- 
termonaten ausbleibt, wenn Tag 
für Tag die Sonne wie ein glü- 
bender Kupferball unbarmberzig 
auf das verfhmadtende Land her- 
unterbrennt, wenn der bejorgte 
Sandmann dutende Male am Tag 
nad) feinen Pflanzen und Bäumen 
liebt, die er hilflos vertrodnen laj- 
fen muß, wenn der Staub zur 
Dual, das Waſſer fnapp wird! 
Solde Zeiten der Dürre find 
furdtbar. So gleicht ſich alles auf 
der Welt aus, damit das Leben 
überall erträglid und“ — ein 
feines Lächeln — „nirgends ein 
vollendete® Paradies uns allzu 
fehr an diefe Erde feffelt.” 


„Sa, es ift wundervoll bier”, 
fagte Reni, gedanfenverfunfen in 
das fonnenüberjtrahlte Halbrund 
des Landes blidend, durd deſſen 
Täler und Höhen ſich ſchmalen hel- 
len Bändern glei die Lenditra- 
ben zogen. „Aber — es ift nicht 
Heimat, diefe Schönheit im Su— 
perlativ. Ich weiß jett, mas Sie 
damals im Zuge jagen wollten, 
Graf Bord: Man Tann nidt in 
zwei Ländern zugleib daheim 
fein, ohne in feinem Serzen eine 
Leere, einen Zwieſpalt zu fühlen. 
Wir wurzeln viel tiefer in der Er- 
de, die uns ſchuf, al3 wir ahnen. 
Anſchauungen, Sitten, die wir ge- 
danfenlos annahmen, werden in 
der Ferne als einziges Bindeglied 
mit der Heimat bewußt gepflegt. 


den allerihöniten und viel gele— 
fenen Kalender für das br 
1942. 

Der Rorbweiten Kalender ent- 
hält eine außerordentlihe ſpan— 
nende Erzählung „Annemarie,“ 
die den Gefet bom erjten Satz bis 

m Schluß feflelt. Diefe Erzäh- 
ung allein ijt den Preis des Ka— 
lenders wert. 

Aber der diesjährige Nordwe⸗ 
weſten Kalender weiit noch 


eine Reihe längerer 
und kurzer Geſchich⸗ 


ten heiterer und ern⸗ 
ſter Natur 


auf. Erzählungen, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, naturwiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen, Lebensbeſchreibungen 
uſw. geſtalten den Kalender zu 


einem Na ae das in feiner 

deutfchen ilie fehlen follte. 
Preis nur 356. 

. Bir empfehlen jedem ein über: 

aus interejjantes Büchlein 


. Die Frau bes Pilatus 
ein Geſchichte des Herzens. Preis 
c 


Wer den Nordimweiten Kalender 
bejtelt und auch die Frau des Pi— 
latud, erhält beides für uur 50«. | 
portofrei. Bücher » Katalog aud 
frei zu haben. 


BOOK and MUSIC STORE 
660 Main St., Wpg., Man. 
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Ich geitehe, daß ich erſt im Aus- 
land deutſch geworden bin“. 
(Fortiegung folgt.) 
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Bacon für 


canadiichen 
Weizen- 
überſchuß 


braucht wird. 


Um den Auftrag auf Vacon zu erfüllen, werden viele 
Farmer zur Fütterung von Schweinen dieſes Jahr Weizen 
wegen des Mangels an Futtergetreide zu verwenden haben 


Weizen ſollte nicht allein verfüttert werden, wenn er richtig ge⸗ 
Zwecks Erzielung erfolgreicher Ergebniſſe bei der 
Fütterung und in der Fleiſchqualität follte Weizen grob geſchrotet 
werden, um Klumpenbildung zu vermeiden, wenn er angefeudhtet 
und mit anderem Getreide vermiicht wird. Mifchungen, die Weizen 
enthalten, jollten mit Brotein, Mineralien und Vitaminen ergänzt 
und in Fleineren Mengen gefüttert werden ald Mifchungen von 
Futtergetreide allein und zwar wegen des höheren Gewichtes per 
Maßeinheit und wegen des größeren Futterwertes per Pfund. 


Wo die Verwendung von Weizen notwendin ift, follte er jetzt 
berwendet werden, jolange Futtergetreide noch zur Miſchung ver- 
Ein befonderes Büchlein über den Gebraud von 
Weizen für Vieh ift über Aufforderung erhältlid von: 


zgdıem Brodincial Department of Agriculture, Naricultural College 
näditen Dominien Experimental Farm oder dem Li 

Office of tbe Dominion Department o N 

Sie in en 
ia enalif 


oder franzöfti& haben wollen. 


Großbritannien 
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Aariculture. Bitt rei 
und geben de an, ob Sie diejes Salem 











AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 


Dominion Department of Agriculture, Ottawa 
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(Fortjegung) 


Wilhelm war, wie ſich denfen 
läßt, herzlich betrübt worden durch 
den Tod Tillis. Er hatte nicht fom- 
men fünnen, da er gerade in jenen 
Tagen durd) die Berjegung an ein 
anderes Gymnafium in eine viel 
weiter entfernte Stadt hatte über- 
fiedeln müſſen. Er hatte aber an 
Onkel und Tante gejchrieben und 
aud) an Dorchen, voll inniger Teil- 
nahme. 

Unter den Zeidtragenden am 
PBegräbnistage war aud) jener 
Mann geweien, an deſſen Yamilie 
Tilli zulegt ein Werf der Barm- 
berzigfeit getan hatte. Ihr Heim- 
gang ſchien ihn jehr zu erfchüttern ; 
„denn,“ ſagte er, „diefe edlen 
Menſchen haben mid vom Rand 
der Berzmweiflung errettet, haben 
mir den Glauben an Gott wieder- 
gegeben.“ Wieviele Seufzer, von 
der Armut ausgejtoßen, verhallen! 
die meijten gehen adjtlo8 vorüber 
an den Elenden und Betrübten 
und bedenken nicht, wie ein freund- 
liches Wort, ein Liebesdienjt von 
ımberechenbaren Folgen fein ann. 
Durch des Pfarrers Bemühen und 
freundlihe Verwendung bei 
Freunden wurde dem armen Mann 
eine Stelle zuteil, die er rot jei- 
ner Sränflichfeit auszufüllen ver- 
mochte. Die Familie blieb jeitdem 
dem Rofenhbagener Pfarrhaus in 
größter Dankbarkeit verbunden. 


The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Medizinifh und, Chirurgiſch 
Saskatoon, Sask. 

Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 

Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
ee · ⸗v¶·· 


* 





Dr. med. H. W. Epp, B. Se., 
M. D., EM., L.M.C,E, — Der 
fleine Geburtshelfer — Ur—⸗ 
fprung des Lebens, Schwan—⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kin- 


desernährung. — Allgemein: 
veritändlih und volfstümlich 
dargeitellt. Preis broſch. 35c. 


Bu beziehen durch den „Boten“ 
| und die „Rundſchau.“ 
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Bon Helene Hübener. 
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Zwei Jahre find vergangen. Es 
ift wieder Frühling. Rauhe Win- 
de, Zalte, regneriſche Tage haben 
da3 Wachsſtum zurüdgehalten. 
Nun aber, bei eingetretener war- 
mer Witterung jcheint die Natur 
ihre Gaben in doppelter Fülle 
fpenden zu wollen. Die ſaftig grü- 
nen Wiejen, die dicht nebeneinan- 
der aufichieenden Halıne auf den 
Feldern, alles verfündet, wie der 
Herr die Erde aufs neue jegnen 
wolle. Und zur Freude der Menid)- 
beit jchenfte er Blumen und Blü- 
ten überall. Muß da das Herz nicht 
fröhlich werden? Auch unſer Dor- 
den jchaut wieder vergnügt drein. 
Wenn gleich die Trauer um die ge- 
liebte Schweſter noch immer im 
Herzen wohnt und die Erinnerung 
an die Heimgegangene fie oft mit 
Wehmut erfüllt, jo bat die alte 
fröhliche Natur in ihr wieder die 
Oberhand gewonnen, und die El— 
tern freuen fi des. Sie ijt im 
Garten beihäftigt und zieht eben 
mit fundiger Hand das Unfraut 
aus einem Blumenbeet, dabei 
ſtimmt fie an: „Sch finge dir mit 
Herz und Mund, Herr, meines 
Herzens Luſt, ich fing’ und mad’ 
auf Erden fund, was mir von dir 
bewußt.” Sie hört nicht, dal; Män- 
nertritte naben und jingt weiter. 


Plötzlich, als fie den vierten Vers 


beginnt, fällt eine fräftige Baß— 
ftimme ein: „Wer bat das jchöne 
Simmelszelt body iiber uns ge- 
ſetzt? Wer iſt e8, der uns unjer 
Teld mit Tau und Regen nett?“ 

Dorden fpringt auf und ruft 
errötend: „Wilhelm, du? Davon 
wußte ich ja gar nichts.“ 

„Es weil es niemand,” war die 
Antwort. „Ich will wieder einmal 
die Pfingitfeiertage bei euch ver- 
leben, hab’ mid; lange, darnach ae- 
fehnt. Sätt’ es nicht gedacht, dad; 
ich in beinahe drei Jahren eure 
Schwelle nicht betreten würde. 
Aber, Dorchen,“ ſagte er mit wei- 
dem Ton, und feine Züge nahmen 
einen traurigen Ausdruck an, „ic 
babe viel an euch gedacht“ Weiter 
fonnte er nicht3 jagen. Er bradıte 
den Namen „Tilli“ nicht über 
feine Zippen. Dorchen ſtürzten die 
Tränen aus den Augen, fie hatte 











feine fcharz- 
einem Heim. 
jer Name 


oder blondhaarige 


Alle Preife F.O. B. Hatchern. 
berfenden wir von Winnipeg, 
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Hühnerwaislein en 
Sie werden fein, geſund und echt ſein, dafür bürgt un— 


Erſuchen Sie perſönlich oder brieflich 


DYCK’S ELECTRIC HATCHERY | 
| 


Für gutes Gedeihen ihrer Küchel füttern Zie O. N. Chick Starter 
Preiſe bis zum 10. Mai | 
W. Leghorns @ 100 312.25 | 
W. Leahorn Burllets @ 100 26.00 | 
W. Leghorn Hähnchen 2.00 | 
BB. Pl. Rocks @ 100 $13.75 
B. PI. Rod Pullets @ 100 20.00 
B. Pl. Rod Hähnchen 11.00 
Pullets garantiert 98% Hähne nur wenn an Hand 
Kür Beftellungen vor dem 1. März 10 Küchel oder 5 Burllets 
auf jede 100 


Kalle Sie näher bei Winnipeg wohnen, | 


W. W. Dyd, Eigentümer 
Bor 131, Niverville, Manitoba 


fhauen aus nad 


um näbere Auskunft 
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Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Yutteral 
No. 106. Reratolleder, Goldfchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Yutteral 


$2.00 
$2.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rücken⸗Goldtitel. 


Nandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.00 


Ramenaufbrud. 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Eents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Poft gewünscht wird, ichide man 15 Cents für je- 
Buch für Porto. Die Sendungskoften trägt in jedem alle der Beiteller. Be- 
dinguma tft, daß der Betran mit der PBeitelluna eingeſandt wird. 
An Canada mu man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St, Winniven, Man. 


Wilhelm nicht wieder geſehen, jeit 
das Schwere über fie gefommen 
war. Ob er es wohl aud) recht tief 
Mitgefüblt hatte? Ernſt und 
ſchweigend gingen fie nebeneinan- 
der ins Haus. Am Abend, als jie 
mit Sade und Gießfanne zum Hof- 
tor hinaus wollte und Wilhelm jie 
fragte, wohin fie aehe, antwortete 
fie vorwurfsvoll: „Wilhelm, weißt 
du das nicht? Willjt du nicht mit- 
gehen?” Er fchüttelte den Kopf 
und aab vor, mit dem Onkel fpre- 
den zu müſſen. Sollte wohl der 
Schmerz nid:t tief bei ihm gegan- 
gen fein, daß es ihn nicht hinzog 
an den Ort, wo ibre geliebte 
Schweſter rubte? Als jie an das 
Grab fan, fand fie einen friichen 
Kranz auf demjelben. Wer konnte 
ibn anders hingelegt haben, als 
Wilhelm, den fein Weg am Got- 
tesader vorbeigeführt hatte? Er 
war alſo fhon dort geweien, er 
mochte und konnte jeine Gefühle 
vor andern nidht zur Schau tra- 
gen. 

Segen Dordyen war er anders, 
als er zu jein pflegte. Der alte nef- 
fende Ton hatte aufgehört, er be- 
handelte fie zuborfommend und 
rückſichtsvoll; es ſchien, als wollte 
er ihr hierdurch ſeine Teilnahme 
an dem ſchweren Verluſt, der ſie 
betroffen, kund tun. — 

Wie ging es aber dem Dorchen 
in dieſen Tagen? Sie, die bisher 
harmlos und zutraulich gegen 
Wilhelm geweſen, fühlte ſich oft 
verlegen und befangen, wenn er jie 
anredete. Eines Tages, als er vom 
Spaziergang fam, mit einem gro- 
ben Strauß Feldblumen fir die 
Tante, entnahm er demfelben zwei 
Vergißmeinnicht und aah fie Dor- 
chen mit den Worten: „Bier bait 
du aucd etwas!” Sie nahm die 
Blumen danfend, fühlte aber, wie 
eine jähe Röte ihr bis in die Schlä- 
fen ſtieg, und jobald fie unbemerft 
entichliipfen fonnte, lief fie hinauf 
in ihr Stübchen. Am Feniter blieb 
lie jteben und legte die Hand aufs 
Flopfende Herz. „Was iſt's nur?“ 
ſagte fie halblaut vor ſich hin. „Iſt 
der Wilhelm anders aeworden 
oder ih? Er bat mir früher oft 
Blumen gebradjt, große, Dide 
Sträuße, und ich bin nie jo dar- 
iiber erichroden, als über dieje bei- 
den winzigen Blümlein.“ Sie 
drebte fie in den Fingern herum 
und betradhtete fie von allen Sei- 
ten. „Ihr jeid meine berzigen, 
kleinen Lieblingsblumen“, jagte 
fie wieder und beftete ihre Augen 
ſinnend auf diefelben, „warum 
mu ich denn über euch erſchrecken 
und rot werden, und das Herz 
flopft, al3 wollt’ es zeripringen? 
Ich bin böſe auch euch,“ rief ſie 
plößlich und warf die unichuldigen 
Nliimlein auf den Tiih; „Früber 
freute ich mich iiber euch, und jett 
nacht ihr mich fo unmutig, jo un- 
aemittlih! Und mit dem Wilhelm 
den Herzklopfen und Rotwerden 
iſt's auch nicht mehr jo gemütlich. 
O, wenn doch Tilli bier wäre, jie 
fünnte mir jagen, was mit mir iit. 
Es war doch viel, viel jchöner, als 
wir zu dreien waren“. Sie itand 
wieder lange finnend da, doch eb’ 
jie erariindet hatte, was es mit 
auf fich hatte, rief die Mutter zur 
Arbeit. Das war aut. Unter der 
Rereitung des Abendbrotes ber- 
flogen die unnübten Gedanfen, und 
beim Eſſen war ®ilbelm jo luſtig, 
wie er noch gar nicht aewejen fo 
lange er bier war. Sie mußte la- 
dien und fand allınählid ihre alte 
Vertraulichfeit wieder. 

Am Abend vor Wilhelms Ab— 
reiie hatten Rife und Dorchen den 
Tiſch umter der großen Linde ge- 
det. E3 waren Gälte da, ein 
benachbarter Pfarrez mit jeiner 
Frau. Die Unterhaltung bei Tiich 
war eine lebhafte. Auch Wilhelm 
und Dorchen, die am untern Tiſch 
faßen, unterhielten ſich in alter, 
vertrauliher Weiſe. Plötlih, als 
Wilhelm jab, daß Dorchen Fein 
Brot hatte und eben aufitehen 
wollte, um eins zu holen, hielt er 
fein großes Stüd in die Höhe und 
ante, fie ſchelmiſch amblidend: 
„Darf ih mein Brot mit dir tei- 
len?” Sie murde wieder verlegen 
und jtotterte, fie denfe, das Brot 
jei ja da, fie könne ſich abſchnei— 
den. Während fie ſprach, merfte 
jie wieder, daß ihre böfen Feinde, 
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Markt gebrauchter Autos. 
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das verräteriihe Rot und das 
beimtüdiiche Herzklopfen, heran— 
gezogen. Wie oft hatte Wilhelm 
jie genedt, und nie war fie ihm die 
Antwort jchuldig geblieben. Jetzt 
ſaß fie da wie ein begofjener pu— 
del und war wie auf den Mund 
geicylagen. Es war nur gut, daß 
die Eltern, die ſich gerade eifrig 
unterhielten, nichts merften. Aber 
Wilbelm, der mußte etwas ge- 
merkt haben; er hatte fie jo eigen 
angejeben und jein Brot zuridge- 
nommen, und nun wagte fie gar 
nicht, jo lange das Ejjen währte, 
ihm ins Geſicht zu bliden. Was 
mußte er von ihr denken? Wenn 
er nur erſt abgereiit wäre! Wollte 
ſie das wirklich? Ach nein, ihret- 
wegen fonnte er immer, immer 
bleiben trog alledem. Als der 
Tisch) aufgehoben war und Wilhelm 
Torchen „geſegnete Mahlzeit“ 
wünſchte, bebielt er ibre Hand et- 
was länger in der jeinen und jag- 
te leile: „Dorchen, ich möchte dic) 
etwas fragen. Sollte es wirflid) 
wahr fein, dag —” 

„Was habt ihr fir Heimlich— 
keiten?!“ rief der Pfarrer jcher- 
zend dazwiſchen. „Sejegnete Mahl 
zeit, mein QTöchterchen !“ 

Dorden flog in feine Arme, 
sing dann zum Mütterchen und 
bielt jich in deren Nähe auf. Als 
die Gäſte aufbrechen wollten, 
ſchickte ſich der Pfarrer an, fie zu 
begleiten, auch Dorchen erhielt die 
Weiſung mitzugehen, von Wil— 
helm wurde ſelbſtwerſtändlich das— 
ſelbe erwartet. Frau Pfarrerin 
rief die Rike, den Tiſch abzudecken 
und begab ſich ins Haus, um ſich 
ein wenig auszuruhen. Als fie das 
Wohnzimmer betrat, jtand Wil- 
beim am Fenſter und trommelte 
mit den Fingern an die Fenſter— 
icheiben. 

„Wilhelm, ich dachte, du wäreſt 
mitgegangen?“ jatge die Pfarr— 
frau. 

Konnte heute nicht“, ſagte er, 
ohne ſich umzudrehen. 

„Bas haſt du, Wilhelm, du biit 
doc nicht Frank?“ 

„Das nicht, aber ich möchte gern 
mit dir reden, Tante.“ Dabei jah 
er immer zum Fenſter hinaus und 
ſchaute die Tante gar nidt an. 
Endlich begann er: „Iantchen, du 
bait mir vor vielen Nabren das 
Dorchen einmal anvertraut, ich 
durfte jie allein vom Bahnhof nad) 
Hauſe fabren. Ich ich wollte dich 
fragen, ob du jie mir nicht auf 











Neues Eeitament“ 


mit Stihwort-Ronfordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Muster geſunder Worte 
erwäblt, um Si in der Heiligen 
Schrift au offenbaren (2. Tim. 1, 
13 Daber wird in diejer Wieder 
gabe, two irgend möglich, jeder grie— 
chiiche Ausdrud mit nur einem deut- 
fchen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr beriwendet 
wird 

Die Konkordanz, obwohl in Deutich, 
zeiat, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert ericheint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift: 
itellen ermöglicht 

Diefeg Neue Teftament mit Stidh- 
wort⸗Konkordanz in fchönem unit 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Breis (auf Bibeldrudpapier) 
iſt $3.15.- Der Brei (auf Hadern- 
papier) iſt $4.25. 
Beitellungen mit der 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St., Wimnipeg 


Dablung richte 





Deutſches Leſebuch. Kür Fortge— 
ſchrittene. Dieſes Buch ſollte ne— 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutſchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim ſowie auch in 
der Schule, In ſchönem dauer— 
haften Einband. Preis 30c 

Yu beziehen dur: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
| 672 Arlington St., Winnipeg 











Die Bibl, Geſchichte 


für mennonitifhe Elementar— 
ſchulen — Oberſtufe — von den 
Neligionslehrern K. Unruh, W. 
Neufeld und K. Wiens, 208 Sei— 
ten Start, in Leinwandeinband 
zum Breije von $1.00 
Die Beitellungen mit Zahlungen 
richte man an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 











ganz anvertrauen willſt?“ 


„Wo millit du denn mit ihr 
hin?“ fragte die Pfarrerin er- 
ſtaunt. 


„Tante,“ rief Wilhelm unge— 
duldig, „verſtehſt du mich nicht? 
Ich möchte das Dorchen zur 
Frau.“ 


„Du willſt doch nicht ſagen, daß 
du mir mein Dorchen, mein ein 
und alles, entreißen willſt?“ rief 


die Pfarrerin aufs höchſte er— 
ſchrocken. „Nie und nimmer— 
mehr!“ 


„sb babe ſie aber lieb“, ſagte 
Wilhelm weich, „und begehre fie 
und feine andere.“ 

Die Pfarrerin erflärte aufs be- 
timmteite, daraus könne nichts 
werden; das jolle er fi) aus dem 
Sinn ſchlagen. Weder ſie nod) ihr 
Mann könnten das Dorchen miſſen. 
Es jei rein unmöglich. 

„Dann will ich fie auch nicht 
wiederſehen!“ rief Wilhelm er- 
regt. „Sage dem Onfel gute Nacht 
von mir, ich fomme heute abend 
nicht wieder herunter.“ 

(Fortſetzung folat.) 
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Veſondere 
Vekanntmachung! 


Eine Anzahl Anfrage werden er— 
halten über Hafenfälle, Diejes 
% Toll allen unferen Freunden zur 
$ Nachricht dienen, dab die Fälle 2 
bon „Buſh Nabbits“ und „ad 
Rabbits“ eine große Nachfrage 
finden werden mit höheren Prei— 
jen als letztes Jahr. Schreiben 
Zie um volle Auskunft und um $ 
„Schipping Tags.“ 

% Alle ungegerbten Fälle werden 
auch eine arößere Nachfrage fin 
den zu bedeutend höheren Breis 
fen. 

Für einen reiten Handel, ſchik— 
fen Sie alle Ihre rohen Fälle, 
Häute, Pierdehaare uſw. an ung, 
% und werden Sie einer der Taus 
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fenden zufriedenen Verſender. 2 
AMERICAN HIDE & FUR |% 
CO. LTD. 
157-159 Rupert Ave., 
\ Winnipeg, Man. 
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Der Breis iſt 75 Cent portofrei, 
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672 Arlington St. Winnipeg 
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Mennonitiſche Rundſchau 
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Adoption of an overall price ceil- 

g, which was announced by the 

rime Minister on October 18 and 

acame effective December 1, was 
the outstanding development of the 
quarter’s activities of the Wartime 
Prices and Trade Board. 

With purchasing power expand- 
ing rapidly because of huge Gov- 
ernment expenditure for war pur- 
poses, enlarged . employment and 
rising wages, and with production 
of consumer goods contracting be- 
cause of increasing diversions of 
labour and capital equipment to 
the war effort, a strong inflationary 
trend was indicated. Accordingly 
the Government imposed a “ceil- 
ing” on wages and prices. All 
prices of raw materials and fin- 
ished goods and prices of a num- 
ber of services were thus brought 
under the control of the Wartime 
Prices and Trade Board. 

Under the price ceiling order, no 
person may sell goods or supply 
services to the consumer at a price 
or rate higher than the maximum 
price or rate at which he made 
sales of such goods or services dur- 
ing the basic four-week period be- 
tween September 15 and October 
11, 1941. Except where minimum 
prices may be fixed,: retail prices 
are free to fluctuate below this 
ceiling. 


EASTERN CATTLE MARKETS 


After three weeks of heavy runs 
and active markets, TORONTO 
ran into a slack period and cattle 
were cleared slowly at a decline of 
25c. Weighty steers made a top 
of $10 but most sales were $9.90 


and below, and butcher steers and 
heifers closed at $7.50 to $9.25, 
with a few light steers up to $9.60. 
Prices at MONTREAL were bare- 
ly steady to 50c lower in spots with 
the lower qualities taking the 
heaviest losses. Steers ranged up 
to $10.25 with most of the sales 
$7.75 to $10 and good cows were 
$7 to $7.50 and an odd $7.75. 
There was no change in the situa- 
tion in the MARITIMES and best 
steers were quoted at $9.25 to $10. 


WESTERN CATTLE 
MARKETS 


Orderly marketings served to 
check any sharp price losses in the 
west during the week and the bet- 
ter classes of shipping cattle held 
about steady at WINNIPEG, al- 
though the trade finished rather 
uncertain. A few selected steers of 
mixed weights made $9.75 and 
good steers were generally $9 to 
$9,.50. Stocker trade was about un- 
changed with good kinds of feed- 
ers $8 and above. At CALGARY, 
there was fair action and the best 
of the steer offering made $9.25 
to $10. At EDMONTON, there 
was good action and the bulk of 
the good steers rated $9 to $9.50. 
High prices paid at PRINCE 
ALBERT were $8.50, MOOSE 
JAW, SASKATOON and VAN- 
COUVER $9, and REGINA $9- 
.50. 





UNITED STATES MARKET 


While the Buffalo market was 
25c to 50c lower, prices were still 
relatively 25c to 50c better than 
the Toronto level. Canadian steers 
ranged between $10.25 and $11.10, 
with one sale of an individual ani- 
mal at $13. At St. Paul, Cana- 
dian offerings were lighter than in 
the previous week and cutter to 
good cows were quoted all the way 
from $7.25 to $9 and medium to 
good bulls from $8.25 to 9.50. 

Exports during the week con- 
sisted of 5,061 beef cattle, 292 


dairy, and 336 calves. Exports for 
the year to date, with correspond- 
ing figures for 1941 in brackets, 
are: beef cattle 34,932 (11,963); 
dairy 1,230 (1,046); calves 2,258 
(3,226). 


WHY ARE CANADIANS 
ASKED TO SAVE FATS, 
SUET, AND DRIPPINGS? 


Soap will be made from these 
materials which formerly went to 
waste. Before the war large quan- 
tities of vegetable oils were used. 
They were imported from the 
Netherlands, East Indies, the Ma- 
lay States, China, Japan, and Bra- 
zil by ocean tankers which are now 
needed to carry fuel oil to Britain 
for planes, battleships, and tanks. 

Nearly every pound of vegetable 
oil imported has to be paid for in 
United States dollars. These dol- 
lars are needed to purchase muni- 
tions. Every pound of fats saved 
enables Canada to buy more weap- 
ons of war. 

From these fats also comes glyc- 
erine, a vital ingredient in the 
manufacture of high explosive 
bombs and other munitions. 

Save purchased vegetable short- 
enning by using in your cooking as 
much as you can of the fat from 
the meat you buy. 





CBC’s WASHINGTON 
CORRESPONDENT 


James M. (Don) Minifie, White 
House correspondent for the New 
York Herald Tribune, is also 
CBC’s sp>cial Washington corres- 
pondent. His fortnightly commen- 
tary on events in the United States 
capital is an important feature for 
those who want to keep abreast of 
happenirgs among our alliese to 
the south. Mr. Minifie is a grad- 
uate of Saskatchewan University 
and a Rhodes scholar. He will be 
heard next at 8.45 p.m. CST, (7: 
45 p.m. MST) on Saturday, Feb- 
ruary 7. 





FACTS OF INTEREST 


Canada’s production of cream- 
ery butter in the calendar year 19- 
41 reached a total of 286,109,490 
pounds compared with 264,723,669 
pounds in 1940. 

* * * 

Cigarette releases in Canada 
established a new high record in 
1941 when 8,581,740,500 were 
made available for consumption, 
an increase of 13 per cent over 
1940. 

* * 4J— 

Revenue passengers carried by 
civil aircraft in Canada during the 
first nine months of 1941 num- 
bered 135,992 as against 105,015 
in the corresponding period of 
1940. 

* * * 

Canada’s production of steel for 
the eleven months ended Novem- 
ber, 1941, amounted to 2,193,276 
tons compared with 1,825,752 tons 
in the corresponding period of 
1940. 

” * 

The Canadian output of pig iron 
in the first eleven months of 1941 
totalled 1,215,957 tons as against 
1,058,417 tons in the similar per- 
iod of 1940, 





GRADE “A” ONLY TO 
BENEFIT 


Under date of December 19, 
1941, the Dominion Department of 
Agriculture made the following an- 
nouncement: 

“For the purpose of encouraging 
Canadian egg producers to supply 
the maximum quantity of the best 
quality eggs for Britain during the 
next year, the Agricultural Sup- 
plies Board has been authorized 
under an Order-in-Countil to pay 
a bonus of 3 cents per dozen on all 
Grade A eggs purchased for export 
under the present agreement with 
the British Ministry of Food. An 
additional bonus of cent per 
dozen will be paid for oil dipping 
such eggs, a process which helps 
retain the quality, and which is 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 


au verlaufen 

1936 Ghevrolet Sedan, 
aanz durdhgearbeitet, jo, gut mie 
neue Neifen, neue Farbe. 








now specially requested by the 
Ministry. 


RECORD REFINERY OUTPUT 


Ottawa, Canada. — Production 
of Canada’s petroleum refining in- 
dustry set a new record in 1940, 
when the output reached a value 
of $121,012,497 compared with 
$103,494,238 in the previous rec- 
ord year. During 1940 Canada’s 
refineries operated at about 63 per 
cent of rated capacity, handling 
1,443,258,451 gallons of imported 
crude oil and 302,235,830 gallons 
of crude oil and absorption gaso- 
line from Canadian wells. 





Protection of hives from treacher- 
ous and changeable weather, and 
particularly against cold driving 
winds, is one of the cares of bee- 
keepers on the advent of spring. 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 
St. Paul, Minnesota 





AHachrichten der Tages» 
preſſe. 


Montag, den 2. Februar: Ca— 
nadiiche Kriegsihiffe hatten ein 
Treffen mit Achien U-Booten, und 
eines davon wird als verientt be- 
tradıtet. 


Singapore richtete feine ſchwe— 
ren Geſchütze gegen japanifche 
Schiffe in den Straits, und fie 
zäumten das Feld. 

Präſident Noofevelt bat den 
Ronare; um eine Anleihe von 
500 Mill. Dollar für China gebe- 
ten. 

Eine $ruppe von über 400 
Sasfatchewan Farmer weilten in 
Ditawa, um von der Regierung 
ein Eingehen auf die Nöte der 
armer des Weitens zu erfuchen. 
Man rechnet mit Erfolg. 

Sn den Philippinen wird nod) 
immer weiter gefämpft. Die Napa- 
ner werfen weitere Truppen bi- 
nein, doch die Amerifaner boffen, 
uszubalten. bis Hilfe fommt. 

Laut Nachricht, follen in Lybien 


— * 


auch ſchon amerikaniſche Truppen 
an den Kämpfen teilnehmen. 

Chilli hat als Präſident für 
weitere 5 Jahre, den 56 Jahre 
alten L. A. Rios gewählt, der mit 
feinen Sympatien auf: Amerifas 
Seite jein joll. Der jcheidende Prä- 
fident, Gen. del Campo war als 
Befürworter der Achſen Mächte 
befannt. 

In Burma nehmen die Kämpfe 
dauernd an Schärfe zu. 

Unter deutichem Schutz wurde 
Major Vidkun Quifling zum Pre- 
mier Norwegiens eingeführt. 

Man will die Geichwindigfeit 
von 40 Meilen pro Stunde für 
Manitoba obligatorisch zu machen. 

Dienstag, den 3. Februar: Alle 
Merkmale weilen darauf bin, dat 
der große Angriff der Alliierten im 
Pacifie nicht mebr in weiter Ferne 
iit, wie die Tagespreſſe es beur- 
teilt. 

Die Ruſſen berichten von weite- 
rem Vordringen, fie behaupten an 
allen Fronten die Oberhand zu 
gewinnen. 
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Int Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
») Pürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauden es zur 
weiterem Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchicke hiermit für: 


Poſt Office 


Ctaat oder Provinz 


Der 
man lege Bank Draft,” 


oder „Roital Note“ ein 
Auch fanadiide „Poſt Stamps“ 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1,25) 


. Den Chriftliden Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen beitellt: $1.50), 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefie an. 


Sicherheit balber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order,” 
(Bon den U SM 
dürfen als Zahlung geihidt werden, 


Bitte Brobenummer frei zugujchiden. Adreſſe ift wie folgt: 


Beigelegt find: 


Drder“ 
Schecks.) 


Expreß Money 
auch verſönliche 

















Der Typhus ſoll aus Rußland 
bis in Deutſchland getragen wor— 
den ſein. 

Japan greift Singapore von der 
Luft aus an, zieht weitere Trup— 
pen am gegenüberliegenden Ufer 
zuſammen. 

sn Quebee nimmt man ſcharfe 
Stellung gegen die geplante Volks— 
abitimmung über die allgemeine 
Wehrpflicht. 

Der Führer der canadijchen 
Truppen in England, Gen. Me- 
Naugbton iſt zu Konjultation in 
Canada eingetroffen. 

Die zweitgrößte Flottenbafis in 
niederländiih Oſt-Indien Soera- 
baja iſt das Ziel ſchwerer japani- 
iher Angriffe. 

Dttawa gibt befannt, dab die 
Frage der Prohibition eine rein 
provinzialle Frage jei. Ottawa will 
in der Frage feine Schritte unter 
nehmen. 

Die U. ©. A. haben allein für 
die Marine 26 Bill. Dollar be 
ſtimmt. 

Mittwoch, den 4. Februar: Das 
engliiche Kabinet hat weitere Aen— 
derungen erfahren, die wichtigite 
iit, daß Lord Beaverbroof zum 
PBroduftionsminijter ernannt wor- 
den iſt mit Bollmadıten eines Za— 
ren. Den Dominionen iſt das Recht 
des Sites im Kriegskabinet ein- 
geräumt, doc nur Australien bat 
davon jo weit Gebrauch gemadıt. 

Der Sauptlommandierende 
Sen. Wavell hat den Berteidigern 
bon Singapore die Zuficherung 
gegeben, da die Hilfe kommen 
werde, fie jollten aushalten. 

Britiihe Truppen haben Derna 
geräumt und ziehen ſich zurüd 
nah Zobruf, dem legten Stand 
bor der egyptiſchen Grenze. 

Son. George Gordon, Senator 
bon Ontario iſt geitorben. Er ge- 
börte zu den Konjervativen. 

Donnerstag, den 5. Februar: 
Moskau berichtet, die ruffiichen 
Guerilla Banden bringen Banif 
in die deutjchen Armeen. 

Sn Atlantic operieren jetzt mit 
den deutſchen auch italieniiche U- 
Boote. 

Die dbeutfhen Armeen unter 
General Rommel find 50 Meilen 


von Tobruk entfernt. 

Die Japaner haben jekt auch 
den Salmeen Fluß in Burma 
überfreugt. 

j Die Alliierten planen gemein- 
Jam für die bevoritehende Inva— 
jion in Europa. 

Im Mai wird die große Arbeit 
eines Hochweges von den U. S. A. 
durd Canada nad) Alaska begon- 
nen werden, und da e8 eine 
Kriegsarbeit ift, wird fie. nicht zu 
viel Zeit in Anſpruch nehmen. 

Freitag, den 6. Februar: Cana- 
da plant, die Altersgrenze für den 
Dienit für den Heimatjchuß zu er- 
böben. Und die Möglichkeit be- 
ſteht, daß ledige Männer von über 
35 Jahren zum Drill einberufen 
fünnen werden. 

Premier Hepburn von Ontario 
bat jih ganz auf Meighens Seite 
aeitellt in deſſen Wahlkampagne. 
Sepburn wurde darauf von dem 
Ausſchuß der Liberalen aus der 
Partei, zu der er auch gehört, aus 
geſchloſſen. 

Die 19 Jahre alte Roſe Staſiuk 
iſt zum Tode verurteilt worden für 
den Mord ihres Kindes. Sie be— 
hauptet, es ſei gefallen und dabei 
zu Tode gekommen. Der Säugling 
hatte einen Schädelbruch. Im Zim— 
mer lag eine Milchfläſche, und eine 
Frau im Nachbarzimmer hatte 
nicht3 gehört. Bon weiteren Be- 
weiſen ift nichts berichtet. Der Fall 
wird appeliert werden. 

Drei Torpedos von einem feind- 
lichen U-Boot verjenften einen 
Zanfer unweit der canadiichen 
Küſte im Atlantic. 

Singapore rechnet mit einem 
japaniidhen Verſuch des Angriffs 
durch Parachute Truppen. 

Quiſliag nahm bei der erſten 
Sitzung des norwegiſchen Mebi- 
nets den Sitz des Königs Haakons 
ein, er wird auch in deſſen könig— 
lichen Schloß wohnen. Die Stim- 
mung unter den Normwegern fol 
ganz gegen ibn jein. 

Sonnabend, den 7. Februar: 
Der Kampf um Singapore iſt auf3 
höchſte geitiegen. Der Japaner 
höchite geitiegen. Die Sapaner 
der Stadt jelbit aus den großen 
Kanonen vom Feitlande, 13 Mei- 


* Yebeiter geiuct. 1 


Suche einen Mann nder ein 
junges Ehepaar, ohne Minder, für 
die Commermonate auf der Farm. 
Preis nach Uebereinkunft. 
C. C. Driediger 
R.R. 1 Alexander, Man. 
— 











len weg, und das ohne Unterbre⸗ 
dung. Dazu die dauernden Angrif- 
fe durd) die Bomber. Auf der In— 
jel iſt aber alles vorbereitet, daß 
jollten die Japaner kommen, 
dann brennt das ganze Ufer, und 
fie müßten durd) eine Feuerwelle 
geben. 

9 jap. Transporte haben friſche 
Truppen nad) den Philippinen ge- 
bradıt, und der Verſuch iſt zu er- 
warten zu irgend einer Zeit, Gen. 
MeArthurs Truppen zur Nieder- 
legung der Waffen zu zwingen. 

Sn Burma wird noch immer 
an den Ufern des Fluſſes ge- 
tktämpft. 

Bon Java kommt die Nachricht, 
daß die Japaner von Sumatra 
und anderen genommenen Stütz- 
punkten verſuchen werden, Java zu 
erobern. 

In Lobien iſt der Kampf bei 
Tobruk, von engliſcher Seite iſt 
beſonders der Luftkampf ſtark, der 
die vorgehenden deutſchen Armeen 
angreift. 

Malta bat 1500 Angriffe ſchon 
erfahren, der ſchwerſte war letzte 
Nadıt, ob eine Wiederholung des 
Angriffs wie auf Kreta bevoriteht, 
werden wir bald erfahren durd) die 
Tagesprejje. 

Unweit der Küſte der U. S. 4. 
und Canada find jet ſchon 17 
Schiffe verjenft worden, und nur 
ein Schiff konnte den Hafen er- 
reihen. Die Deutichen behaupten, 
6 mehr Schiffe jeien verjenft wor- 
den. 

Moskau berichtet, daß der deut- 
ihe Wideritand fich jehr geſteigert 
babe an der Mosfau Front, und 
Rußland habe jekt feine großen 
Tanks in den Kampf geworfen. 

Die Japaner landeten auf Sin- 
gadore Iſland und es wird jchred- 
lich gefämpft. 





